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Der Reichskanzler
lebens gefährlich erkrankt und operiert

Hermann Müller am Sonntag von Bad Mergentheim im Krankenwagen nach Heidelberg transportiert
und sofort operiert Ernster Zustand des Reichskanzlers Severing am Krankenlager

Berlin, 22. Juli. (Radiomeldung.)
1 Müller, der zur Er-

holung in Bad Mergentheim weilt, iſt
dort am Sonnabend ſchwer erkrankt.

die

tief veranlaßte den ihn in Bad
behandelnden Arzt Dr. Hauck,

Dr. Enderlen und von
ehl aus Heidelberg ſowie Prof.
rmann Zondechk aus Berlin an das

zu berufen. Die Aerzte emp

e amum 5 Uhr durch Geheimrat Enderlen vor
enommen wurde. Es t ſich an derSenblaſe eine Durchbru ſtelle nach

der Bauchhöhle. Die Operation nahm
einen normalen Verlauf. Der Zu-
a W muß jedoch als ern ſte zeichnet werden.

der Nacht 577 Sonntag ſtieg die Tem-
„5 Grad. Die Gattin des

r r

Kanzlers, die noch in Berlin weilte, wurde
ſofort verſtändigt und reiſte nach Mergent-

im ab. Am vormittag wurde der
eichskanzler in einem Kranken-

wagen nach Heidelberg trans-
portiert. Der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann, der ſich in Bühlheide auf
hält, hat am Sonntag dauernd Erkundigungen

über den gen t r eingezogen. nnenminiſter Severing,vor Antritt ſ ranbe zwecks rei
n an den pielen Heidelbergweilte, hat ſich am Sonntag längere Zeit
am Krankenbett aufgehalten.

Der Kanzler in Heidelberg.
Heidelberg, 22. Juli. (Radiomeldung.)
Der Reichskanzler hat die Nacht gut ver

bracht. Der Zuſtand muß jedoch immer noch
als ern ſt bezeichnet werden.

Zum Nachfolger Jacob Schurmanns, der im Herbſt von ſeinem Berlin

e e ter

er Poſten zurücktritt, ſoll
vorausſichtlich der Automobilfabrikant John Willys zum amerikaniſchen Botſchafter in Deutſchland

ernannt werden. Das Bild zeigt Willys mit ſeier Frau und Tochter.

Flutwellen an der engliſchen Küſte
London, 22. Juli. (WTB.)

Ein Sturm, der in der geſtrigen Nacht über
Südengland tobte, hat mehrere Todesfäl le und
Verletzungen zahlreicher Perſonen zur Folge
gehabt. Eine Flutwelle ergoß ſich über die
Küſte von Yarmouth bis Worthing und verurſachte
eine Panik unter Tauſenden von Ausflüglern. Sie

erſchien an einigen Orten als ein Waſſerwall
von 9 Meter Höhe. Ein junger Mann, der
auf dem Felſen von Folkeſtone fiſchte, wurde von
der See weggeſpült und ertrank. Mehrere
und Kinder ſind verwundet. Zwei Knaben,
die in einem Boot bei Scharcham ausgefahren waren,
werden vermißt. Aus dem Londoner Bezirk

werden Ueberſchwemmungen gemeldet, die
den Verkehr ſtören. Eine Perſon wurde durch
einen Blitz getötet. Eine Flutwelle von
ſechs Meter Höhe ergoß ſich geſtern abend über
Haſtings. Eine Frau iſt infolge des Kenterns
eines Bootes ertrunken.

Bucharin und ſechs Genoſſen

aus der Komintern ausge
ſtoßen.

Riga, 22. Juli. (Radiomeldung.)
Bucharin und ſechs andere Mit-

glieder der Rechtsoppoſition ſind nach
einer Mitteilung der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale aus der Komintern ausgeſtoßen worden.

Gute Fahrt der „Bremen“.
Neuyork, 22. Juli. (WTB.)

Jn hieſigen Schiffahrtskreiſen erwartet man,
daß die „Bremen“ die „Mauretania“ um acht bis
zehn Stunden ſchlagen wird, wenn die „Bremen“
ihre jetzige Fahrt von 407 Meilen, das ſind 27,6
Knoten pro Stunde, aufrecht erhält. Mit dem Ein-
treffen des Poſtflugzeuges rechnet man mit Montag
früh 6 Uhr, während die „Bremen“ ſelbſt zwölf
Stunden ſpäter eintreffen wird.

Aufſpürung von Mädchen-
händlern.

Kattowitz, 22. Juli. (WTB.)
Jm Mai d. J. gelang es der Kattowitzer Krimi-

nalpolizei, einer gutorganiſierten Mädchenhändler-
bande auf die Spur zu kommen, welche auch ins-
beſondere nach Deutſchland verhalf. Damals gelang
es, mehrere Mitglieder der Bande, darunter
ihren Organiſator, einen Warſchauer Kaufmann
Feldaum, zu verhaften. Weitere Ermittlungen
unter Mitwirkung der deutſchen Kriminalpolizei
führten nunmehr zu einem großen Schlag gegen die
Mädchenhändlerbande. Es konnten 28 Mitglieder ver
haftet werden, die ſo gut wie überführt ſind.
Weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor. Auf Grund
des bei den Verhafteten vorgefundenn Materials
glang es, in Liegnitz und Dortmund zwei Trans-
porte von jungen Mädchen feſtzuhalten.

Kommuniſtenverhaftungen
in Frankreich.

Paris, 22. Juli. (WTB.)
Die Kommuniſtiſche Partei hatte für geſtern als

Vorbereitung für den als Roten Tag geplanten
1. Auguſt eine Tagung einberufen, deren Ort ge-
heim bleiben ſollte. Um die Polizei irrezuführen,

waren mehrere Veranſtaltungen für geſtern angeſetzt

worden. Der geheime Kongreß ſelbſt fand in
Villeneuve St. Georges ſtatt, wo die
Polizei 110 an der Tagung teilnehmende Kommu-
niſten, d. h. ſämtliche Kongreßteilnehmer ſiſtierte und

zur Vernehmung in Autobuſſen nach der Polizei-
präfektur überführte. Es ſollen ſich darunter Aus
Stunden ſpäter eintreffen wird.

Mißſtände im
Aniverſitätsweſen

Von Prof. Dr. Erik Nölting.
I.

Wir entnehmen die Ausführungen der
„Sozialiſtiſchen Bildung“, Monatszeitſchrift des
Reichsausſchuſſes für Sozialiſtiſche Bildungs
arbeit, Heft 7, Juli, Jahrgang 1929. D. Red.

Die Mißſtände, an denen unſer Univerſitäts-
weſen krankt, ſind dreifacher Art: ſie liegen bei der
Organiſation, bei dem Dozentenkör-
per, bei der Studentenſchaft.

Voranzuſtellen iſt die Tatſache, daß dem Zu-
gang zu unſeren Hochſchulen kein vernünftiges
Ausleſeprinzip zugrunde liegt. Weniger als 2 Pro
zent der eingeſchriebenen Hörerſchaft ſtammt Aus
Arbeiterkreiſen. Daß die ſoziale Struktur der Uni
verſitäten der natürlichen Begabungsverteilung in
keiner Weiſe entſpricht, wird angeſichts ſolcher
Statiſtik auch der bornierteſte Klaſſendünkel nicht
in Abrede ſtellen. Die Beſitzmonopole der öko
nomiſchen Sphäre drücken ſich in der kulturell-
erzieheriſchen Sphäre aus als Bildungsmonopole
Mit Arbeiterabiturientenkurſen, mit Berechti-
gungsexamen (Kulturexamen), durch Ausbau des
Stipendienweſens, durch Organiſation des Werk-
ſtudententums iſt es gelungen, eine erſte ſchmale
Breſche zu ſchlagen. Auch von den Arbeiterbildungs-
ſchulen finden, ohne daß die generelle Tendenz dieſer
Bildungsanſtalten dahin zielt, alljährlich einzelne
hervorragend begabte Hörer den Weg zur Uni-
verſität.

Man hat, um den deutlichen Klaſſencharakter
der Univerſitäten abzuſchwächen; darauf hin
gewieſen, daß es mehr klein und mittelbürgerliche
als großbourgeoiſe Kreiſe ſind, die das Gros der
Hörerſchaft ſtellen. Das hebt nicht auf, daß an den
Hochſchülen die intellektuelle Hilfstruppe heran-
gezogen wird, der die Herrenſchicht den Austrag
ihres Klaſſenkampfes in der geiſtigen Sphäre über-
läßt. Die größere ſoziale Nachbarſchaft bewirkt die
um ſo ſchärfer betonte pſychiſche Abgrenzung. Die in
der materiellen Sphäre verlorenen Abſtände werden
um ſo nachdrücklicher in der geiſtigen Sphäre ver-
teidigt, weil man ſo die Gefahr ausſchließt, daß
man verwechſelt werden könnte. Daß der Feldwebel
militariſtiſcher iſt als der General, iſt eine überall
wahrnehmbare Erſcheinung. Kleinbürgerliche Stick
luft konſerviert am beſten den Klaſſendünkel.

Es gibt noch andere Mängel des organiſatori
ſchen Apparats. Die Ueberfüllung der Univerſi
täten und der ſonſtigen Hochſchulen nimmt all
gemach bedrohliche Ausmaße an. Die 80 000 Stu-
denten der Vorkriegszeit ſind im Jahre 1928 im
Reichsgebiet auf 130 000 angeſtiegen, die Zahlen
für Preußen ſind 30 000 für das Jahr 1911 und
56 000 für das Jahr 1928. Allein durch den Druck
verſchärfter Zulaſſungsbeſtimmungen und durch
Examenserſchwerung wird man dieſer Hochſchul-
inflation keinesfalls Herr werden können. Es gilt,
die öffentliche Meinung auf eine andere Bewertung
der nichtakademiſchen, ſonderlich der handarbeiten-
den Berufe hinzulenken. Man wird das Fach und
Berufsſchulweſen ausbauen müſſen; es iſt vor
allem jenem Berechtigungsfimmel entgegenzutreten,
der ohne materielle, durch die ſpäteren Berufs-
leiſtungen erforderliche Notwendigkeiten die for-
malen Zulaſſungsvorausſetzungen ſtändig weiter
erſchwert, ſo daß allen Ernſtes eine Schuhmacher-



innung neulich für hre Lehrlinge die Ablegung und nationalskonomiſche, namentlich be
des Abiturientenexamens gefordert hat. Die paarſtrie ſſenſchaftliche Privatdozenten heute im
Arbeiterſtudenten, die wir zu den Hochſchulen Schatten der Schwerinduſtrie und der Bankwelt
bringen möchten, ſoll man nicht unter Berufung leben. Der ſich auf ziemlich unverhülltem metalli
auf den bereits vorhandenen Studentenüberfluß ſchen Hintergrund vollziehende Schacher mit Ehren
zurückweiſen. Wer ſich unter erſchwerten Aus doktoren anläßlich der verſchiedenſten Univerſitäts-
nahmebedingungen den Weg zur höchſten Bildungs-jubiläen iſt beſtimmt kein Ruhmesblatt in der Ge
anſtalt bahnt, unterliegt nicht der Gefahr, ſpäter ſchichte des deutſchen Geiſteslebens. Die feuda-
in jenes intellektuelle Proletariat zu verſinken, das liſtiſche Geiſteshaltung, die, unbekümmert um Zeit
nur Zerfſetzungsſtoff, nicht aber revolutionärer ſgemäßheit und bei betonter Diſtanz zur praktiſchen
Fruchtboden iſt, aus dem poſitive Neugeſtaltung Lebensrealität, zu muſealer Erſtarrung und un
gedeiht. geheuerlichem Leerlauf führt, bringt die Verwal

Ein weiterer Uebelſtand iſt in jener Ueber tungsorganiſation in kapitaliſtiſche Abhängigkeit.
organiſation zu erblicken, die mit Unzuläng- n zur Dozentenſchaft. Die wiſſen-
lichkeit auf der anderen Seite bezahlt wird. Esſſchaftliche Leiſtung bleibe außerhalb der Diskuſſion.
war die urſprüngliche Jdee der Univerſität der Sie iſt achtunggebietend und verehrungswürdig,
Name hält noch die Erinnerung daran feſt die auch wenn die immer weiter getriebene wiſſen
Geſamtheit des wiſſenſchaftlichen Lebens zur Dar ſchaftliche Differenzierung die Gefahr der Unfrucht-
ſtellung zu bringen. Die unabſehbare Differenzie- barkeit naherückt, weil grundlegende Erkenntniſſe
rung des heutigen Wiſſenſchaftsbetriebes führte ſerfahrungsgemäß nur von dem Forſcher gewonnen
praktiſch längſt zur Preisgabe dieſes Prinzips. werden, der noch in vielen Sätteln gerecht iſt und
Dennoch verſucht man möglichſt überall, wo eine [der, auf der Grenzſcheide mehrerer Wiſſensgebiete

JW„àz Ja e e

Peking, 22. Juli. (WTB.)
Der Generalkonſul der Sowjetunion in Char-

bin, Melinikoff, und das Perſonal des
Konſulats wurden von den chineſiſchen Behörden,
als ſie ſich nach Dairen begeben wollten, mit der
Begründung zurückgehalten, daß ruſſiſcher
ſeits Angriffe auf Mandſchuli und Pogranitſchanja
erfolgt ſeien. Melinikoff habe ſodann um eine
Unterkunft für ſeine Beamten nachgeſucht,
aber nicht erhalten. Endlich ſei das Kon-
ſulatsperſonal beim japaniſchen Konſul
untergebracht worden, während der Kon
ſul ſelbſt in das Gebäude des Sowjetkonſu-
lats zurückkehrte und dort interniert wurde.

Jnternierung des Sowjetkonſuls
und ſeines Perſonals in Eharbin

Die Mandſchurei glaubt an keinen Krieg

Paris, 22. Juli. (WTB.)
Havas meldet aus Schanghai: Jn der

Mandſchurei iſt man der Auffaſſung, daß die viel
fachen Alarmberichte mit Vor ſicht aufgenommen
werden müſſen, da alle Anzeichen auf einen
friedlichen Ausgang des ruſſiſch- chineſiſchen
Konflikts hinweiſen. Man glaubt, daß mit Rück
ſicht auf die finanziellen und innerpolitiſchen
Schwierigkeiten ſich für die Sowjetregierung eben
ſo wie für China ein kriegeriſches Unternehmen
verbietet. Die gegenwärtigen Ereigniſſe müſſen
als gegenſeitige Einſchüchterungs-
verſuche betrachtet werden.

Univerſität exiſtiert, den ganzen Apparat auf-
zuziehen, trotzdem weder das Bedürfnis dafür vor-
handen iſt noch die Mittel es erlauben. Andere
Gebiete müſſen bei dieſer Fehlorganiſation not-
wendig zu kurz kommen. Wichtige Diſziplinen der
Naturwiſſenſchaften und der Sozialwiſſenſchaften
fallen aus oder erſticken an der Ueberfüllung, denn
allzu große Hörſäle und Seminare werden un-
beweglich und pädagogiſch ertraglos. Wie wenig
zeitgemäß unſere Univerſitäten ſind, mag man
daran erkennen, daß wir keine einzige ordentliche
Profeſſur für Arbeitsrecht haben und nur
drei Profeſſuren für Soziologie! Sozial
hygiene, Genoſſenſchaftsweſen uſw. kämpfen eben-
falls hart um ihre Anerkennung. Der Finanz-
miniſter aber verweigert jeden größeren Zuſchuß,
der die Einrichtung neuer Lehrſtühle ermöglichte,
weshalb nur übrigbleibt, durch Einführung einer
gewiſſen Planwirtſchaft innerhalb des Univerſitäts
betriebes für die praktiſchen Notwendigkeiten Luft
zu ſchaffen. Es braucht nicht überall Jedwedes ge
boten zu werden, und Lehrſtühle ſind keine Dauer
pfründe für eine unabſehbare Kette von Nach
folgern, deren Berechtigung nur hiſtoriſch ab-
zuleiten iſt. Die aus mangelnder Organiſation
entſtehende Koſtſpieligkeit zwingt überdies die Uni
verſitäten, ſich, weil Staatsmittel nicht genügend
zur Verfügung geſtellt werden können, nach ander-
weitiger zahlungsfähiger Freundſchaft umzuſehen.
Der Geiſt hatte immer ein ſtarkes Anlehnungs

lebend, die vollſtändige Ueber und Zuſammenſchau
beſitzt, die bei der äußerſten Spezialiſierung, die
heute herrſcht, ſo leicht verlorengeht. Sehr viel
ſchlechter aber ſteht es um die pädagogiſche Lei-
ſtung, ſo daß dringlicher denn je die Frage auf
geworfen werden muß, ob die in anderen Ländern
unbekannte Verbindung von Forſchungs- und Lehr
ſtätte wirklich eine ideale Löſung darſtellt. Der be
deutende Forſcher verſagt ſehr oft als Lehrer, zu
mal er die Lehrverpflichtung häufig nur als ſtö
rende Ablenkung von der eigentlichen Gelehrten
arbeit betrachtet. Zu eng mit ſeinen ſpeziellen
Forſchungsbeſtrebungen verbunden, wird er in der
Regel wenig geeignet ſein, den geſamten Ueberblick
über das Wiſſenſchaftsgebiet zu geben, deſſen der
junge Student bedarf. Sicherlich wird von der
Forſchung viel Belebung, Unmittelbarkeit und Ni-
veau in die Vorleſungen hineingetragen, aber es
bleibt dennoch fraglich, ob die unbeſtreitbaren Vor
züge die noch weniger beſtreitbaren Mängel auf-
wiegen. Daß die Perſonalunion ſich nicht überall
veibungslos vollzieht, geht daraus hervor, daß die
eigentliche Spitzenforſchung auch in Deutſchland
beſtrebt iſt, ſich ihre beſonderen Inſtitutionen fern
ab vom Lehrbetrieb der Univerſitäten zu ſchaffen,
während der Student zum Repetitor läuft, der ihm
in geſchickterer Aufmachung müheloſer und voll
ſtändiger den Wiſſensſtoff nahebringt. Beherrſchten
unſere Univerſitätslehrer nur die elementaren
Anfangsgründe der Pädagogik (für die in ihrem

bedürfnis, ſei es an den breiten Rücken der Kirche Bildungsgang keinerlei Platz vorgeſehen iſt), ſie
oder an den noch breiter proportionierten der würden längſt dazu übergegangen ſein, den ſtrengen
Schwerinduſtrie. Daß ſich durch ſolche Verknüp Monolog der Vorleſung aufzulöſen in Rede und
fungen ſelbſt bei dem redlichſten Vorſatz, die Würde Gegenrede, in Frage und Antwortſpiel, ſie hätten
der Wiſſenſchaft rein zu halten, moraliſche Ab längſt dem Seminar, der Uebung, der Arbeits-
hängigkeiten und Geſinnungsbeeinfluſſungen
zwangsläufig ergeben, iſt offenſichtlich. Man ſtelle
einmal eine Statiſtik darüber zuſammen, wieviel

Schweres Straßenbahnunglück in Berlin
Berlin, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Jn Berlin ereignete ſich an Sonntagnachmittag
unmittelbar vor den Toren des Freibades in
Grünau ein ſchweres Straßenbahn-
unglück. Fünf Perſonen wurden ſchwer und 27
leicht verletzt.

Jnfolge des Verſagens einer mecha-
niſchen Bremſe ſtießen zwei Straßenbahnwagen
zuſammen. Der Vorderperron des einen Wagens

gemeinſchaft Formen der Lehrunterweiſung, zu
denen der Student inſtinktiv drängt eine ganz
andere Bedeutung zugemeſſen.

wurde herabgeriſſen, der andere Wagen entgleiſte
und ging in Trümmer. Drei Frauen, die den Vor
fall mit angeſehen hatten, fielen in Ohnmacht.
Retter in Badekoſtümen miſchten ſich dann
unter die Sanitäter. Einem Mann wurden beide
Beine zertrümmert, einem anderen war der Ober
ſchenkel bis zur Hälfte abgeriſſen worden. Die ande
ren drei erlitten Gehirnerſchütterungen

Auch England wünſcht friedliche
Beilegung des Mandſchurei-Konfliktes

Was China der Sowjetregierung vorwirft
London, 22. Juli. (Radiomeldung.) Sowjetdokumenten h r

Die engliſche Regierung hat die Vereinigten Rußland in China bolſchewiſtiſche Propaga
Staaten und Frankreich wiſſen laſſen, daß ſie ſich und Attentate und verräteriſche Akte vorbereitet habe
mit Amerikas Bemühungen zwecks Abwendung der und Chinas militäriſche Macht zu unterminieren
Kriegsgefahr im Oſten vollkommen identifiziere. Die ſuche.

ineſiſche Regierun t ein umfang ßev e feſt verneachgt in den ſe ſich Aus Nankin g wird ueenxe e ge de
bereit erklärt, alles zu tun, um dem Geiſte des blicklich in China ſich aufha ende chineſiſche
Kellogg Paktes zu entſprechen. Jn dem Manifeſt ſandte in Finnland ſich in kurzer Zeit nach Moskau
wird Rußland der Heuchelei beſchuldigt und be begeben werde, um dort mit der ruſſiſchen Regierung
hauptet, daß aus den in Charbin gefundenen! wegen des Konfliktes mit China zu verhandeln.

Der Reparationsagent berichtet
über Deutſchlands Wirtſchaftslage

Die gegenwärtigen Finanzſchwierigkeiten, ein Erbe des Bürgerblocks
An der Geſundheit der Reichsfinanzen ſonſt kein Zweifel Keine
Inflationsgefahr Reichsbahn Entlaſtung durch Young Plan und

Tariferhöhung
lich optimiſtiſch wird die Entwicklun
der Reichsbahn geſchildert. Schon im
und Mai ſeien die durch den Kataſ
eingetretenen Verkehrseinbußen reſtlos
ausgeglichen worden. Auch der

im ganzen 1928.Lohnſtreit der Arbeitnehmerorganiſationen in
Reichsbahn und deren Forderung auf
erhöhung werden ohne Stellungnahme
Ueber die beſtrittene Ausgleichsrücklage wird
doch geſagt, daß der YoungPlan die Finanzen
Reichsbahn um jährlich hundert und
lionen Mark erleichtern werde. Das

Der Reparationsagent Parker Gilbert
hat der Oeffentlichkeit am Sonnabend ſeinen
Zwiſchenbericht bis zum 31. Mai 1929 un-
terbreitet, dem bis zum 1. September 1929 noch
ein letzter Bericht folgen wird. Dann beginnt vor
ausſichtlich der Young- Plan zu laufen. Der
jetzige, insgeſamt 168 Druckſeiten umfaſſende Be
richt iſt nicht von dem übertriebenen Optimis-
mus erfüllt wie der letzte, kurz vor dem Beginn
der Reparationsverhandlungen erſchienene Bericht.

Jn der umfangreichen Arbeit des Reparations
agenten wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die erſten
neun Monate des fünften Annuitätenjahres eben-
falls vorſchriftsmäßig verlaufen ſind. Als Beweis
für die Wertbeſtändigkeit der deutſchen Währung

I

ckirt

und Knochenbrüche.

Goldene Planck-Medaille.
n

-v

Die Deutſche Phyſikaliſche Geſellſchaft hat eine
goldene Planck-Medaille geſtiftet, welche jedes Jahr
verliehen wird. Sie wurde in dieſem r erſt
malig an Prof. Dr. Einſtein verliehen. Herſteller
der Medaille iſt der Bildhauer Paul Oeſten (Berlin).

Zwei Sprechchorkurſe.
In der Zeit vom 1. bis 14. September 1929

S in der Arbeiter- Turn und Sport-Schule,
eipzig, Fichteſtraße 32/34 e Sprechchor-

kurſe ſtatt, die unter der rn von Johan-
neſſon (Hamburg), Leiter des Hambur-
ger Sprechchors ſtehen. Der erſte Kurſus
vom 1. bis 7. September ſoll eine grundlegende
Einführung in die Tätigkeit des Sprechchors geben
unter dem Thema „Grundlagen der choriſchen Ge
ſtaltung“, während der zweite Kurſus vom 9. bis
14. September das Thema „Entwicklungsmöglich
keit des Sprechchors“ behandelt.

Jeder Kurſus wird ſelbſtändig durchgeführt, doch
iſt der zweite Kurſus als eine gewiſſe Fortführung
des erſten Kurſus anzuſehen, ſo J intereſſierte
Teilnehmer an beiden Kurſen teilnehmen können.
Es können ſich aber auch Teilnehmer nur für den

fänger und die Chorleiter kleinerer e, der zweite
Kurſus mehr für die Chorleiter und mitwirkenden
Chormitglieder größerer Orte, die über die Anfänge
der Sprechchorarbeit hinaus ſind, in Betracht.

Jm zweiten Kurſus behandelt Martin
Gleisner, der Leiter des Berliner Be
wegungschors, das darin vorgeſehene Thema
„Der Bewegunggsſprechchor“. es wird der
Sprechchor der Leipziger Arbeiterſchaft unter Lei
tung von Zimmermann ſeine Uebungen im
Kurſuslokal abhalten und damit die Durchführung
der Kurſe wertvoll per

Die Teilnehmer werden in der Bundesſchule
untergebracht und verpflegt. Dafür iſt ein Tages-
L von 5 Mark zu zahlen. Außerdem iſt eine

eilnehmergebühr von 5 Mark füt jeden Kurſus
zu entrichten.

Die Organiſationen werden freundlichſt ein
eladen, Teilnehmer zu den Kurſen zu entſenden.
nmeldungen zu beiden Kurſen ſind mit kurzer

Angabe der Betätigung in den Organiſationen, des
Alters und Berufs bis zum 15. Auguſt d. J. an den
Reichsaus gut I ſozialiſtiſche Bildungsarbeit,
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu richten.

Klaſſiker Haſenclever. Da der Bürgermeiſter
von Amſterdam die Aufführung von Walter
Haſenclvers Komödie „Ehen werden im Himmel
geſchloſſen“ verboten hat, wurde von den inter
eſſierten Theaterſtellen eine Umbenennung
der Hauptfiguren des Stücks, Gott Vater, Magda
lene und us in Zeus, Leda und Cer
berus, in Vorſchlag gebracht. Mit dieſer Ab-
änderung ſoll das Stück jetzt zur Aufführung ge
langen.

Die franzöſiſche Bühne als moraliſche Erzieund ne Die Academie francaiſe
edauert, nicht in der Lage  ſein, den Brieux

Preis für das Jahr 1927 zu verleihen. Be
gründung: Es wurde kein einziges terſtück
aufgeführt, das die Bedingungen auch nur an
nähernd erfüllte. Der Brieux-Preis iſt nämlich
für Bühnenwerke geſtiftet worden, welche „die
Sittlichkeit fördern“. Ein Kommentar
u der Meldung iſt wohl überflüſſig: ſie ſprichtr ſich und für den Zeitgeiſt.

Volksbühne. Auch in den Theaterferien iſt unſere Geſchäfts
ſtelle zu Neuanmeldungen von 9 bis 162 Uhr und 83 bis 5 Uhr
täglich geöffnet. Man beachte unſeren neuen Spielplan auf
unſeren ſchwarzweißen Plakaten an den Säulen. Die alten

Theater, Verein deutſcher Privatbühnen, Vevreini
gung gemeinnütziger Wanderbühnen, Bühnenvolks-
bund, Verband der Deutſchen Volksbühnenvereine,
Verband Berliner Bühnenleiter, Vereinigung
Deutſcher Theaterintendanten, Vereinigung künſt
leriſcher Bühnenvorſtände, Verband Deutſcher
Bühnentechniker. Dem großen Ausſchuß gehören
neben den Verbandsvorſitzenden dieſer Organi-
ſationen eine große Anzahl führender Theaterfach-

leute an.
Eine Beteiligung führender Dichter und

Komponiſten iſt ebenſo geſichert wie die Be
teiligung der Organiſationen des Rundfunks.
Ein 1200MarkPreisWettbewerb, der ſich an alle
deutſchen Reklamekünſtler wendet und über den
näheres durch die Geſchäftsſtelle der TheaterWerbe-
woche 1929, Mannheim, erfahren werden kann, ſoll
zur Schaffung eines geeigneten Werbeplakats an
reizen.

ud
e

„Das Autogramm.“
Der bekannte Dirigent Erich Kleiber er

zählte kürzlich folgende Epiſode aus ſeinem Leben:
Er hatte das Prager Konſervatorium be
ſucht oder beſſer geſagt, ſehr wenig beſucht. Kurz,
er wurde wegen Jndolenz relegiert. Das Schreiben,
das ihm die Entlaſſung mitteilte, war vom Sekretär
der Anſtalt unterſchrieben. Als Kleiber vor drei
Jahren beim Jnternationalen Muſikfeſt in
Prag als Berliner Generalmuſikdirek-
tor dirigieren ſollte, wurde er von Muſikgewaltigen
der Stadt feierlich empfangen und bekam ſehr viel
Erbauliches über ſeine Kunſt zu hören. Die Be-
grüßungsanſprache hielt der inzwiſchen zum Direktor
avancierte ehemalige Sekretär des Prager Konſer
vatoriums, der ſich anſcheinend nicht mehr an den
von ihm hinausgeworfenen Schüler erinnerte. Kleiber
ſagte nun dem Herrn, er beſäße von ihm ein äußerſt
intereſſantes Autogramm. Der Direktor war
darüber ſehr erſtaunt und als Kleiber ihn aufklärte,
welcher Art dieſes Autogramm war, geriet er in
peinliche Verlegenheit. Offenbar hatte
er in ſeinem Leben ſchon ſo viele Hinausſchmiſſe
unterſchrieben, daß ihm der des Kompoſitions

der bekannte Komponiſt und Muſſkſchriftſteller, er
z von der Geſellſchaft zur Förderung der Ton
unſt, welche einen Wettbewerb für gemiſchten Chor

und leſe ausgeſchrieben hatte, für ſeine Kantate
„Weinleſe“ unter zirka 200 Bewerbern den Kompo

niſtenpreis zuerkannt.

Theater Werbewoche 1929.
Zur Werbung für die Idee des deutſchen

Kulturtheaters veranſtalten ſämtliche deut
ſchen Theater in den Tagen vom 10. bis 17. No
vember eine Theater-Werbewoche, an der
nachſtehende Verbände beteiligt ſind: Deutſcher
Bühnenverein, Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen ſchülers Erich Kleiber völlig aus der Erinnerungeinen oder anderen Kurſus entſcheiden. Im all atte e e d ehre neue Karte ab 30. Juli in unſerer tsſtelle,gemeinen kommt der e Kurſus mehr für An Srirerinege 14, Ruf 234 79 S kerer weſchalren angehöriger, Verband der deutſchen gemeinnützigen verſchwunden war.
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Tennis im Juli.
Was tut der Vatger im Sommer, wenn er zu

leben verſteht 2!
Er reiſt an die See, gewiß er tummelt

ſich, der Verſteuerung entzogene Gelder ausgebend,
an der Riviere oder nahe beim Erbfeind in Blan
kenberg auch in Borkum kann man ihn an-
treffen, wo er die Erholungskur mit dem 9
kreuzlied beginnt aber es grt natürlich auch
viele, die zu Hauſe in ihren Villen geblieben ſind.
Dieſe bedauernswerten Opfer des Schickſals ver
ſuchen natürlich, die heißen Sommertage ſo an

wie nur irgend möglich zu verbringen. Jn
Außenbezirken der Stadt liegen die Tennis

plätze
Der Tennisplatz iſt nicht billig die Miete

hoch aber man hat's dazu. Zwei Damen und
zwei Herren ſpielen Ball. ſig und her fliegen die
weißen Bälle. Es iſt ein hitziges Spiel, das hier
auf beiden Seiten mit Temperament ausgekämpft
wird. Zwei agcht bis neunjährige Jungen haben
die Aufgabe, hinter den flinken ällen herzuſprin-
gen. Die Tätigkeit iſt beſtimmt nicht leicht. Es iſt
eine wahre Se diasd kreuz und quer, und dabei
brennt die Sonne in unerbittlicher Schärfe auf

„erſchallen

„WalterDas 9 o über zwei Stunden. Den beiden
arten offenſichtlich Arbeiterkinder, n n v
käblich die rn en aus dem Hals. her gibtman jedem 40 Kſenmge Langſam trollen ſie ab.

„Schnell genug haben die Bengels das Geld ver
dient ſagt der ſchlanke Herr im weißen
Sporthemd, als er ſeiner Spielpartnerin ins

Luxusauto hilft, „den Leuten geht es wirklich nicht
ſchlimm nun ſie nur arbeiten wollen
Gelegenheit findet ſich in Maſſe Die
Partnerin nickte

Worauf ſie abfuhren. K. K.
Wieder mehr Arbeitſuchende.

Nach dem Stande vom 15. Juli wurden im
Bereiche des Arbeitsamtes 6808 männliche,

1473 weibliche, insgeſamt 8281 Arbeitſuchende ge
zählt gegen insgeſamt 7838 am 1. Juli. Unter

n 5696 gegen 5634.

amt der Unterſtützungsempfänger iſt um 62 geſtiegen; an dieſer Stei-
rung ſind vor allem die weiblichen Unterſtützten
teiligt. Der Rückgang der männlichen Unter

ſtützten beruht a der Ausſteuerung der Kriſen
unte en änger, nicht etwa auf vermehr
ter Arbeitsaufnahme. Dieſe Tatſache wird unter

durch die Steigerung der Arbeit-
uchenden um 320 bei den männlichen, um 123
ei den weiblichen Bewerbern. Die Spanne zwi-

r Zahl der Unterſtützten und derjenigen der
rbeitſuchenden wird größer; das liegt an deru me der Arbeitsloſen die den Anſpruch auf
nterſtützung verloren haben.
Weſentliche Veränderungen brachte der Vier

teljahresbeginn den Angeſtellten und Kauf-
leuten, deren Zugänge die Abgänge Kberſtieg. Ein
wenig mehr aufnahmefähig zeigte ſich das Holz
gewerbe, das Baugewerbe und in einzelnen Be-
geren die Metallinduſtrie. Die leichte Behebunr Binnenmarktlage iſt jedoch ausſch keplich

W Jr l Veränderungen dergeſamten Wirtſchaftslage aſg pch m immer
nicht erkennen. Mitteldeutſchand beteiligt ſi
nicht mehr an der im ganzen Reichsgebiet no
weiterſchreitenden Abwärtsentwicklung
der Arbeitsloſigkeit.
Die Leihhäuſer in den deutſchen

Städten.
Einen intereſſanten Einblick in die ſoziale

Lage der Bevölkerung geben die Geſchäfts-
berichte der öffentlichen Leihhäuſer. Der Deutſche
Stedtetag hat vor kurzem eine Erhebung über das
öffentliche Leihhausweſen in Deutſch
land vorgenommen, bei der 91 Städte erfaßt wurden
und der Ergebnis er ſeinen Mitgliedſtädten über
mittelte. Mit Ausnahme von Berlin, wo zwei
öffentliche Leihhäuſer beſtehen, gab es nach der Er
hebung des Deutſchen Städtetages am 1. Januar
1927 in den befragten Städten nur je ein Leihhaus.
Allerdings haben mehrere Großſtädte mehrere Ge-
ſchäftsſtellen eines Leihhauſes. Jn 26 Prozent der
deutſchen Großſtädte über 200 000 Einwohner gab
es überhaupt kein öffentliches Leihhaus,
und zwar in Bremen, Stuttgart, Magdeburg,
Stettin, Kiel und Gelſenkirchen. Jn zehn Städten
zwiſchen 100 000 und 200 000 Einwohnern und in
27 Mittelſtädten gibt es ebenfalls kein öffentliches
Leihhaus. Was das Alter der Einrichtung betrifft,
ſo ſteht Regensburg mit ſeinem im Jahre 1560
gegründeten Leihhaus an der Spitze, es folgen Han
nover im Jahre 1590, Augsburg 1603
Nürnberg 1618 und Hamburg 1650. ZwölfLeihhäuſer haben nach 1914 ihren Betrieb ge
ſchloſſen, ihn ſpäter aber wieder aufgenommen. Be
keihungsgrenze, Beleihungsdauer und Zinsſatz ſind
naturgemäß in den einzelnen Städten verſchieden.
3 ginnſas iſt im allgemeinen zwei Prozent mo
natlich.

Leiche gelandet. Heute früh wurde vor Leh
manns Felſen die Leiche eines etwa 15 bis

a Rekordziffer hat vor allem das Volksbad an den

Halb Halle
Kinnerſch, is das 'ne Hitze, das is ja zum

Faſt 35 Grad im chatten,
was ſoll man da tun, wie ſoll man ſich da retten?
Ueberallhin, auch in die verſchloſſenſten Zimmer,
dringt die le Hitze. Draußen im Freien
unter geſchützten, x Bäumen iſt und ſeit langem der ſtärkſte zu verzeichnende Be
drückende Schwüle. Da iſt das beſte Mittel, in ſuch.
die immerhin noch kühlen Fluten der Saale oder Eine Unmenge Menſchen badete auch in der

tſchgelegen- freien Saale. Rechnet man die Beſucherzahlender anderen r und Plan
heiten zu ſteigen und ſich den Leib nach Herzensluſt
u erfriſchen, und ſo wandelte denn geſtern halb
alle in die Bäder. Schon früh um 6 und 7 Uhr

zur Eröffnung der Bäder ſtand man Schlange, als
e es wie im Kriege irgendeine Koſtbar-
eit zu erſtehen. Vor den Toren des neu angeleg-

ten P e am Geſundbrunnenwurden früh um 7 Uhr nicht en als 200 Per-
ſonen Schlange ſtehend gezählt. So ging es den
gansen Seit der Eröffnung des allgemeineliebten Bades wurde keine 4 hohe Beſucher l

geget Geſtern beſuchten nicht weniger als 5200
s Bad am Geſundbrunnen. Eine ganz große

Rekordbeſuch in den Bädern

im Waſſer
ebenfalls ein rechtes Volksbad, zählteüber 16 060 badeſelige Perſonen. Das macht in

den drei größten Bädern eine Beſucherzahl voni grüber. 60 dod aus. Der Beſuch in den verſchiedenen

Privatbadeanſtalen war ebenfalls enorm

ieſer ganzen Anſtalten zuſammen, ſo bekommt
man vom geſtrigen Sonntag das Ergebnis, daß

ungefähr 100 000 Perſonen die Badeanſtalten
aufgeſucht

aben, daß alſo halb Halle ſich geſtern im Waſſerer d hen auch der Waſſerver-
brauch in den Tagen der ne Hitze ge
weſen. Am heißeſten Tage, der bisher einen
Rekordtag darſtellt, wurden 21 Millionen
Liter Waſſer verbraucht. Das bedeutet,
daß auf jeden Hallenſer 195 Liter Waſſer kommen.
Das iſt im Vergleich t dem vorigen Jahre eine
beträchtlich eher enge. Jm vorigen Jahre
wurden in der o n Hitze nur 183 und im
Jahre 1927 nur 146 Liter pro Kopf und Tag verPulverweiden S Hier wurdengeſtern 40 216 Badegäſte gezählt. Das Flußbad in

J „JCJAHitze und Straßenverkehr.
Die Hitze macht ſich jetzt auch in der Abwicke-

lung des Straßenverkehrs bemerkbar. Nicht weni-
ger als e Verkehrsunfälle werden
wieder vom Wochenende gemeldet. Die Menſchen
büßen bei der Hitze ihre geiſtige Konzentrations-
kraft, die in dem des Straßenverkehrsunbedingt nötig iſt, ein. er die Steigerung.

An der Waiſenhausapothe e ſtießen am Sonn-

abend ein r r en und eine Radlerinzuſammen, wobei die Radfehrerin derart am Fuße

verletzt wurde, daß ſie in die Chirurgiſche Klinik
ebracht werden mußte. An der Ecke Reil und
eopoldſtraße fuhren ein Motorrad und ein Rad
ahrer aufeinander. Es blieb bei leichten Ver-
etzungen. Am Sonntag fuhr ein Motorrad-ſehen über die geſperrte LudwigWuchererStraße

in Richtung Reileck und ſtürzte über das aufge-
worfene Pflaſter. Seine Beifahrerin trug von
dem Fall Hautabſchürfungen und eine leichte Ge
hirnerſchütterung davon. An der Ecke Markt-platzS ehe wurde ein 70jähriger Mann von
einem Perſonenkraftwagen überfahren. Der Mann
erlitt einen Oberſchenkelbruch und wurde in das
Eliſabethkrankenhaus geſchafft. Auf dem Riebeck
latz wurde am Sonntag eine Frau von einem
otorradfahrer umgefahren. Sie wurde in die

Univerſitätsklinik gebracht. Einige weitere Un-
fälle gingen ohne Verletzungen von Perſonen ab.

Die Stahlhelmkapelle verunolückt,
Der „Königlich bayriſche Kapellmeiſter“ Sei-

fert unterhält bekanntlich in Diemitz bei Halle ein
Muſikinſtitut, das ſich faſt ausſchließlich aus Lehr
lingen zuſammenſetzt, die noch nach ſehr alten Er-
ziehungsmethoden (Prügelſtrafe uſw.) „ausgebildet“
werden. Dieſe Lehrlinge werden nun unter der Be
zeichnung „Stahlhelmkapelle“ tagaus tagein ins
Land hinausgeſchickt, um bei Veranſtaltungen des
Stahlhelms oder artverwandter Organiſationen das
Konzert zu machen. Am Sonnabend war die Stahl
helmkapelle in Ballenſtedt und wollte nach
Beendigung der dortigen Veranſtaltung in den
frühen Morgenſtunden des Sonntags den Rückweg
antreten. Dazu benutzte die Kapelle einen Kraft
wagen, den der Lehrherr Seifert ſelbſt im Beſitz
hat. Dieſer Wagen fuhr nun am Sonntagmorgen
in Hettſtedt an der Ecke Freimarkt--Johannis-
tor infolge Verſagens der Bremſe gegen eine Bord-
kante, wodurch er ſchwer beſchädigt wurde. Durch
den Anprall ſtürzte aber auch eine Anzahl
Lehrlinge von dem Wagen und erlitt Ver
ſetzungen teils ſchwererer Art. Sechs Lehrlinge
mußten mit Quetſchungen und Knochenbrüchen ins
Knappſchaftskrankenhaus in Hettſtedt gebracht
werden, von wo ſie nach Anlegung von Notverbänden
wieder entlaſſen wurden und nach Halle zurückkehren
konnten. Ein Lehrling aber, der einen Oberſchenkel-
bruch erlitten hatte, mußte in Hettſtedt verbleiben.

Firkus Buſch in Halle.
Der Zirkus J. Buſch wird Anfang Auguſt

u einem kurzen Gaſtſpiel in Halle eintreffen. Das
nternehmen J. Buſch iſt einer der wenigen Zir-

kuſſe, der ſich als reiner Zirkus erhalten hat, er iſte der neuzeitlichen Strömung folgend in den
Rahmen der ſogenannten amerikaniſchen Schau ge
raten. Die Aufſtellung des Zirkus erfolgt auf dem
Roßplatze. Weit zurückreichende Verhandlungen mit
den zuſtändigen Behörden haben zum Abſchluß ge
führt und iſt das Kommen von Buſch nunmehr end
gültig geſichert.

Es brennt in der „Cröllw tzer“.
Sonntag mittag waren auf einem Aſchenberge

der Kröllwitzer Poepierfabrik Schlackenreſte in
Brand geraten. Die Feuerwehr konnte nach andert

braucht.

Gereke macht ſich ſelbſtändig.
Gründung einer Provinzialorganiſation der

rechtsradikalen Landvolkpartei.
Wie WT)B. berichtet, fand am Sonntag in Halle

unter dem Vorſitz von Landrat a. D. Dr. Gereke
eine Beſprechung der Freunde und Anhänger der
„Chriſtlich nationalen Bauern und Landvolk-
partei“ ſtatt, an der auch mehrere Kreis
bauernmeiſter der Provinz teilnahmen. Es
wurde nach Erörterung organiſatoriſcher Fragendie Gründung der Landvolkpartei für
die Provinz Sachſen beſchloſſen. Nach der
Ernte ſoll in Halle eine Kundgebung für
die neue Partei, die die Mandatsſchmerzen Gerekesſtillen ſoll, tattfinden.

Die Hoffnung der deutſchnationalen Preſſe, daß Undas Vorgehen des Torgauer en
Nachahmung finden würde, war alſo trügeriſch.
Aber auch die kleineren Landleute, die jetzt dem
Herrn Gereke zujubeln, werden hoffentlich recht
bald zur Erkenntnis kommen, daß ſie aus dem
Regen in die Traufe geraten ſind, denn die
Chriſtlich-nationale Landvolkpartei“ iſt nur dem
Namen nach nicht deutſchnational.

Arbeitsgemeinſchaft ſozial
demokratiſcher Polizeibeamter.

Kürzlich kamen im Reſtaurant „St. Nikolaus“
die ſozialdemokratiſchen Polizeibeamten Halles zu
ſammen, um ein eingehendes Referat des Land
tagsabgeordneten Alex Möller über die Not-
wendigkeit der Gründung einer „Arbeitsgemein-
ſchaft ſozialdemokratiſcher Polizeibeamter Halles“
entgegenzunehmen. Nach einer eingehenden Dis-
kuſſion, an der ſich zehn Redner beteiligten, wurde
einſtimmig die Gründung beſchloſſen und ein aus
ſechs Beamten beſtehender Arbeitsausſchuß ge
wählt. Alle bis dahin der Partei noch nicht an-
ehörenden Beamten erklärten und vollzogen ihren

itritt. Die n Verſammlung findet am
Dienstag, dem 13. Auguſt, um 20 Uhr im Reſtau-
rant „St. Nikolaus“ ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſteht ein Vortrag des Landtagsabgeordneten Alex
Möller über „Republik und Beamte“ und ein Be
richt des Arbeitsausſchuſſes über die Werbearbeit.

Das Arbeitsprogramm der Woche.
Jn dieſer Woche wird die Neubefeſtigung der

LudwigWucherer-Straße und die Umgeſtaltung des
Reilecks fortgeſetzt, ferner erfolgt die Neubefeſtigung
der Beeſener Straße, der Rathausſtraße vor dem
neuen Verwaltungsgebäude, der Brachwitzer Straße,
die Herſtellung des Radfahrweges im Waiſenhaus-
ring, Fugenverguß in der Mansfelder Straße, Be-
feſtigung des Rockendorfer und Hohenweidener
Weges und der Feldſtraße, Neubefeſtigung des Som
merweges der Trothaer Straße, Abgrenzung eines
Radfahrweges und Befeſtigung des ſüdlichen Bür-
gerſteiges der Huttenſtraße. Mit dem Bau des
S zwiſchen Stadtbad und Rathaus-
traße wird ebenfalls begonnen.

Verboten iſt Raubvögel abzuſchießen
Die Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt

und Volksbildung und für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten haben eine Polizeiverordnung für den
Umfang des preußiſchen Staatsgebietes erlaſſen,
nach der verboten iſt, Belohnungen für den Ab-
ſchuß oder Fang von Raubvögeln auszuſetzen, aus
zuzahlen oder in Empfang zu nehmen.

Auf dem Arbeitsp'atz erhängt.
Jn ſeiner Werkſtatt in den Univerſitätskliniken

erhängte ſich am irt der Klemp-nermeiſter Hugo Müller. Da M. ſich in ge
ſicherter Stellung befand, dürfte der Grund in ſee-
liſcher Depreſſion zu ſuchen ſein. Arbeitskollegen
gegenüber hatte er ſchon einige Tage zuvor verſichert,
daß er „in die Aſtern“ gehen würde. Wieder-
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg, da man zu

Die Ortsverwaltung des DMV. hat zu morgen,
Diens abend 8 Uhr nach dem „Volkspark“ eine
h onärſitzung einberufen. Da die

agesordnung von großer Wichtigkeit iſt, werdendie Koll Amſterdamer Richtung, ſoweit ſie
Funktionäre ſind, erſucht, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Fraktionsvorſtand.
RNächtliches Zwiegeſpräch.

Es iſt Spätabend, ſo gegen 9 Uhr, eine Zeit alſo,
wo verliebte Pärchen an ſchönen Sommertagen an
die Saale ziehen, um dort ihren Gefühlen freien
Lauf laſſen zu können.

Aber nicht nur Gefühlen wird um dieſe Zeit
freier Lauf gelaſſen, ſondern auch den Hunden ver
ſchiedener Art und Gattung vom Rehpyintſcher über
den Dackelpudelwindhundſpitz zur rieſigen deutſchen
Dogge. Und damit der geliebte Ammi in der
Dunkelheit nicht entweichen oder ſich unerwünſcht
in der Liebe betätigen kann, gibt man ihm einen
menſchlichen Anſtandswauwau mit.

An der Ecke Schwemme und Mansfelder
Straße treffen ſich zwei luſtwandelnde Hunde-
beſitzer: eine Frau und ein Mann, beide aus der
Blüte der Jahre längſt heraus. Sie geben genau
acht und ſind insgeheim ſtolz auf ihre „Quiene“.
Friedlich pilgern ſie in ſanftem Mondenlicht. Nicht
ganz ſo friedlich ſind die beiden Hunde herrliche
Exemplare einer undefinierbaren Promenaden-
miſchung ſie kläffen ſich ganz gewaltig an und
drohen aufeinander loszugehen. Zwiſchen den
beiden Hundebeſitzern aber entſpinnt ſich in der
Angſt um das geliebte Hundeleben folgendes er
bauliche nächtliche Zwiegeſpräch, das das Gekläff
der Hunde noch übertönt: „Näm Se Jhrn Quien
wech, ſaach ich Se, ſonſt baſſiert was, ſaach ich Se.
Se ham uff diſſer Egge ieberhaupt niſcht zu ſuchn.
Loffn Se vor Jhre Diere. Hier wohne ich. Bleim
Se in Jhr Vertel, ſonſt ſchmeiß ich Jhre Deele
'n Steen vor de Berne. Das As kann mich uff
de Nerven falln.“

„Was, Deele ham Se ze mein Hund jeſaacht?
Das laß'ch nich uff mr ſidſen. Das jeheert Se vorn
Staatsanwalt, Sie aler Lumich Sie. Mir ſin ne
anſtänje Familie. Das goſt Se was, mei Liewer!

iebrijens gann ich Se mit mein Hund jehn, wo
ch will

Es fehlte nicht viel und die beiden alten Leute
hätten ſich ihrer Hunde wegen in den Haaren gehabt.

Dieſe jedoch hatten indeſſen Freundſchaft ge
ſchloſſen und waren eben dabei, ſich gegenſeitig recht
„eindringlich“ ihre Liebesgefühle mitzuteilen.

Gü--

Polizeihundrrüfung
des Zweigvereins Halle im erſten Deutſchen Polizeihundverein.

Zu der intereſſanten Vorführung hatten ſich am geſtrigen
Sonntag ungefähr 1000 Jntereſſenten, teils auf der Pferde
rennbahn, teils auf dem Dreſſurplatz des Vereins auf den
Paſſendorfer Wieſen eingefunden. Auf der Rennbahn begann
bereits am frühen Morgen die Suche nach dem Verbrecher,
der ſich geſchickt in den Bäumen und Sträuchern am Saale
ufer verſteckt hatte. Hierauf fand die Ausarbeitung einer
1200 Meter langen Spur auf dem Gelände der alten Renn-
bahn ſtatt. Hierbei mußte der Hund kleine Gegenſtände, Holz
ſtückchen, Geldbörſen und dergl., bringen, die der Spurleger
verloren hatte. Die Arbeiten, bei denen trotz der großen Hitze
kein Tier verſagte, wurden von den Zuſchauern mit großem
Intereſſe verfolgt.

Von 2 Uhr an wurden die Gehorſamsübungen und der
Sicherheitsdienſt gezeigt. Am Schluß der Prüfung ſchilderte
der 1. Vorſitzende, Kriminalkommiſſar Rieſchke kurz den Ver
lauf der Prüfung und ſtellte das Ergebnis feſt. Als Sieger
ging der ſchon oft bewährte und prämiierte Stropp von
Oranien, Beſitzer und Führer Kriminalaſſiſtent Conrad aus
Halle hervor. Er erhielt auch den Wanderpreis für den Zweig
verein Halle. Die einzelnen Ergebniſſe ſind folgende:
1. Stropp von Oranien; 2. Fritz vom hohen Meer, Beſitzer
und Führer Kaminſky, Halle; 3. Dimo v. der Reitſchule, Be
ſitzer und Führer Böttcher, Köthen; 4. Aſta Engel, Beſitzer
und Führer Vollſtedt, Leipzig; 5. Argo v. Unna, Beſitzer
Polizeipräſidium Halle, Führer Pol. -Oberwachtmeiſter Kreyer,
Halle. Neben reichlichen Geldpreiſen ſtanden dem Verein
wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung, die an die einzelnen
Führer zur Vergebung gelangten.

Ein Meſſerheld. Geſtern ſtach in der Burgſtraße
eine Mann einen anderen mit einem Meſſer in den
rechten Arm, in die linke Hand und die rechte
Kopfſeite. Der Verletzte wurde einem Arzt zu
geführt.

Das Zößchen ſchlägt aus. Am Sonnabend wurde
in der Langeſtraße ein Mann beim Anſträngen von
Pferden von einem Pferde gegen das linke Bein ge-
treten. Der Mann erlitt einen Unterſchenkelbruch
und wurde Zum Gliſabethkrankenhaus gebracht.

Kinderfeſt Zoo. Es wird nochmals auf das am Mon-
tag, dem 22. Juli, ab 15 Uhr ſtattfindende Ferienkinderfeſt
unter Leitung von Onkel Mühle und freundlicher Mitwirkung
von Kindergärtnerinnen der Frauenſchule hingewieſen. Be
ſondere Freude wird ein am Nachmittag geplantes großes
Tagesfeuerwerk auslöſen. Bei Einbruch der Dunkelheit reiht
ſich ein Umzug durch den Tierpark an, zu welchen die Kinder
gebeten werden, ihre Lampions mitzubringen. Die Ein-
trittspreiſe ſind, wie üblich, ſehr niedrig gehalten. Abonnen-
ten haben freien Eintritt.

Volkspark Konzert. Morgen, Dienstag, 20 Uhr, findet das
12. Sommer- Konzert unter Leitung von Benno Plätz ſtatt.

Die Abſchiedswoche der Leipziger Seidel-Sänger. Nur noch
bis einſchließlich Mittwoch gaſtieren die „Seidel-Sänger“ im
CT. am Riebeckplatz. Während das „Volksliederbuch“ den
Jdeenreichtum und ihr geſangliches Können repräſentiert, läßt
die Original-Poſſe „Die Wunderpillen“ ihren Mutterwitz noch
einmal in ſeiner ganzen Urſprünglichkeit aufleuchten, bringt
die trockendſten und drolligſten Wendungen und urkomiſche
Typen, an denen ſich jeder Beſucher geſund lacht. Am Mitt
woch großer Abſchieds- und Ehrenabend. Alles Rähere iſt

16jährigen Mannes aus der Saale gelandet. halbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

W

e und nur durch einen Zufall bemerkte, daß
Müller ſich erhängt hatte. aus dem heutigen Jnſerat zu exſehen.



Der Schatz im
Ein geriſſener Kaſſierer unterſchlägt in zwei Fahren über 50 000 Mark

Finanzamtsreviſoren empfehlen die Buchführung des Schwindlers
anderen Firmen
Halle, den 22. Juli.

ie Eiſenware dlu hatte einen gute Stellung auſgW per wen d ihrem werden, woraus his
ünftigen „Arnheim“,

ter und geſere R iel 3 z zen r eben anders
e dieſen in W J h leben opferte er eifrig da ſeine Frau unterleibs-angen wäre, hätteEiſen werfen können. Denn: wenn an P.

lungen d wurden d. t nach r 1926,
dem Todesmonat des die Kaſſe mitverwaltenden
r ſteckte er ſie der Einfachheit halber
in ſeine che, trug aber die Poſten wenigſtens
auf der Habenſeite des Kundenkontokorrents ein.
Ein Kollege Sch. half ihm ob freiwillig oder un
freiwillig, ſteht dahin durch falſche Additionen
vieles verſchleiern. Pönicke tat ein Uebriges, in
dem er das Warenkontoſofrn
bei zwei Jahresabſchlüſſen nichts

emerkt wurde und doch hatte er bis Maio reichlich 5100 Mark an ſich gebracht. Die
Herren vom Finanzamt fanden die Buch
führung im Hauſe H.

ſo vorzüglich, ſie ſie anderen Firmen als
vorbildlich bezeichneten.

Erſt der halliſche Magiſtratsreviſor, der aus
en Gründen prüfte, entdeckte die

chweinerei. P. fühlte a o ſicher, daß er ſogar
noch während der Anweſenheit des Reviſors Geld
in ſeine Taſche ſteckte. Doch bald kam der Kladde-
radatſch, infolgedeſſen P. die ausgiebig genoſſene
Freiheit mit der Unterſuchungshaft vertauſchen
mung der führte man ihn jetzt dem Schöffen-

Schrebergarten

als „muſtergültig“
gericht vor. Winſelnd

5 wunech e ſei rt ihn orſchüſſen verleitet,d rn Bei ſeinem Trieb

krank der Liebe mit eireget Damen. Es kam
ihm nicht darauf an, deren Geld und Kleidungs
hunger mit Hunderten zu ſtillen. Freilich haben
ſich die „Damen“ auch ſelbſt griffgewandt gezei
Nun gab der Schelm der Polizei auf, eine ang
lich aus Furcht vor Segen in der Saale ver-
enkte Kaſſette zu fiGut bergen l natürlich nicht. Dagegen

im Schrebergarten vergrabene 2500 Mark
wieder auspuddeln. Um der teuren Gattin mit
dem afen Gehalt zu imponieren, legte P. drei
Sparkaſſenbücher an. Davon hat er ſpäter zwei
verbrannt. Alle wieſen aber am Ende nur die eine
Mark Stammeinlage als belaſſenen Reſt auf.
Ferner kaufte er prima vStanduhr, eine Radioanlage für 800 Mark, vi
Grammophonplatten und Wäſche in ſchweren
Mengen. Jetzt iſt alles fortgenommen worden und
doch ſind nur etwa 8000 Mark der Unterſchleife
damit gedeckt worden. Pönickes Kollege kommt
allein vor ſeine Richter, da ſein Verfahren ab-

etrennt worden iſt. Er aber ſollte 1325 Jahre Zeitdes Nachdenkens im Gefängnis erhalten, wovon
das Gericht vier Monate abſtrich.

riſierte, daß mußte P.

Die Gasmänner von Bruckdorf
Das auf Freiſprechung lautende Arteil rechtskrä

Am 8. Mai hatten ſich vor dem Schöffengericht
Halle die BergwerksdirektorenWolff (1),
Dr. Henke (2), Mehner (838), Dr. Kunze (4)
und ein Betriebsführer Eiſemann (5) wegen der
bekannten Beläſtigungen durch die Schwelanlage der
Grube Alwine bei Bruckdorf zu verantworten.
Die Anklage lautete auf Vergehen gegen das Berg

und fahrläſſige Körperver-etzung. Nach längerer Verhandlung beantragte
der Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung, die dann
auch erfolgte, da nach Anſicht des Gerichts bei dem
plötzlichen Ausbruch der Giftgaſe ein Notſtand vor

lag, für den die Angeklagten nicht verantwortlich
gemacht werden könnten.

Trotzdem der Anklagevertreter ſelbſt den Frei
ſpruch beantragt hatte, legte die Staatsanwaltſcha
Berufung ein. Dieſe Berufung iſt jetzt zurück
gezogen worden, ſo daß der Freiſpruch von dem
Vorwurf der fahrläſſigen Körperverletzung und der

bergpolizeilicher Beſtimmungen end
gültig iſt.

Wir wollen nur hoffen, daß auch die Befreiung
von den Geruchsbeläſtigungen endgültig iſt, denn
wir geplagten Hallenſer haben von den Kröllwitzer
Düften gerade genug.

Die Landſtraße iſt keine Rennbahn
Ein Auto vollführt ein Salto und landet

zertrümmert im Straßengraben.

Ein nicht alltäglicher und dabei leider ſchwe
rer Unfall ereignete ſich am Sonntag 412
Uhr auf der Eislebener Straße an der Pump-
ſtation, nicht weit von der Portlandzementfabrik
„Saale“ bei Nietleben. Ein aus der Richtung

olle kommendes, von dem Kraftwagenführer
be geführtes Auto (DKW.) verſuchte an der
nannten Stelle ein vor ihm fahrendes Mo
orrad zu überholen. Da aus ent-

eſetzter Richtung eine Limouſine („Wan-er Vede Autos bremſten r ſcharf, doch
den Berichten von enzeugen der

Wagen ein ſolch ſchnelles Tempo,
daß die beiden Fahrzeuge hart aufeinander gerie
ten.

Mit einem Salto über das Dach.
des „Wanderer“ hinweg flog der DKW. Wagen
vollſtändig e in den Chauſſee-
graben. Die beiden männlichen Jnſaſſen kamen
mit kleineren Verletzungen davon, dagegen erlitten
2 weibliche Mitfahrer ſehr ſchwere Rippen und

rüche. Die beiden ſo ſchwer Verunglück-
rau Wilhelm aus Reideburg und Fräulein
aus Halle wurden, nachdem ein Nietlebener

rzt die erſten Notverbände angelegt hatte,
Fyyrt einem halliſchen Krankenhauſe zugeführt.

r „Wanderer“ kam mit geringeren Material-
ſchäden davon.

Ein zweites, anſcheinend auch nicht unerheb
Autounglück ereignete ſich gegen abend

8 Uhr) auf der r Seite desorfes Nietleben an der neuen Reparaturwerk
u der HalleHettſtedter Eiſenbahn. Ein großer

ibus war mit einem kleinen Laſtwagen zu-
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Ammendorf. Die Kindesleiche in der
Elſt er. Zu den kürzlichen Meldungen über die
Auffindung einer Kindesleiche in der Elſter bei
Ammendorf teilt die Juſtizpreſſeſtelle Halle mit, daß
es ſich um eine Frühgeburt handelt, bei der nicht
mehr feſtzuſtellen war, ob ſie geatmet hat. Die
Kindesmutter hat nicht ermittelt werden können,
weshalb das Verfahren eingeſtellt iſt.

Könnern. China und Rußland. Trotz
der e Temperatur waren am Sonnabend die
Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei in die
Ortsvereinsverſammlung gekommen, um ſich einen
Vortrag des Redakteurs Schulz (Halle) über die
Entwicklung im Fernen Oſten anzuhören. An
Hand von Kartenmaterial erläuterte der e
die politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenhänge
im Oſten. Er behandelte den Aufbau der Sowjet-
union und ging näher auf die dort getriebene Poli-
tik ein. Bekanntlich wird von Rußland zweierlei
Außenpolitik getrieben, einmal die der Regierung,
das andere Mal die der ruſſiſchen Jnternationale.
Wie in faſt allen Ländern Rußland Konflikte her-
r hat, ſo hat es nun auch den großen
politiſchen Kredit, den es in China hatte, durch die
kommuniſtiſche Propaganda zerſtört. Seit Jahren
kämpft das chineſiſche Volk um ſeine Selbſtändig-
keit und auch der neueſte Konflikt dreht ſich zum
großen Teil darum. Die Alarmmeldungen der
kommuniſtiſchen Preſſe haben keinen anderen
Zweck, als die Schwächen Rußlands zu verdecken.Aufmerkſam verfolgten die Anweſenden den aus
führlichen Vortrag. Dann beſchloß die Verſamm-
lung, eine Parteibücherei einzurichten. Die Ver-
waltung liegt in den Händen des Genoſſen Bielert.
Stadtverordneter Schlüter erſtattete kurzen Be
richt über die Verhandlungen wegen der Bürger-
meiſterwahl. Die Verſammlung fand nach einer
kurzen Aufforderung des Vorſitzenden, alles zu
tun, damit bei den kommenden Kommunalwahl-
kämpfen der Sieg an unſere Fahnen geheftet wer-
den kann, ihr Ende.

einden r k. W et d

en. Man fand ſie, die 6000 Hübner

e m
Erkrankung nach Genuß

von Kartoffelfalat..
Unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen er

r Salat war aus neuen
n zubereitet worden, die ſchon einige Tage

geſtanden hatten.

Opfer des Vadens.

m 12.45

der Ke Eckſtein.
Tödlicher Motorradunfall.

d le welle e W
Lohndiebſtahl im Leunawerk.

werden konnte. Geſtohlen wurde
eine Kaſſette mit 5800 Mk., die den Lohn ſür

der du a ver e MLohnzahl uwell und den hälter, in dem

ſchwunden. Erſt ſpät abends

W
Wie unſere Leſer 8 noch erinnern werden, war

am 12. Mai in der Nähe von Roßbach von natio
naliſtiſchen Kreiſen ein militäriſches r
veranſtaltet worden, wobei man die Schlacht bei
Roßbach imitieren wollte, was denn auch in einer
jämmerlichen und äußerſt blamablen Weiſe geſchah.

r der Veranſtalter aber war, recht
viel Beſucher zu dieſem Schauſtück heranzubringen,
weshalb man auch alle Schulen der
näheren und weiteren Umgebung Roßbachs heranr. Saninſeeeweſ erhob der Oberpräſi-

nt Waentig dagegen n und verbot die
Teilnahme der Schulen. Dadurch war aber die
r Volksſeele ins Kochen gebracht worden
und man e nun die deutſchnationale Landtags
fraktion auf, die den tusminiſter mit einer Be
ſchwerde gegen die eburger Regierung beaſen
ſollte. Das geſchah auch durch eine „Kleine An
frage“, die von der deutſchnationalen Landtags
abgeordneten Frau Herwig (Halle) eingebracht
wurde und die folgenden Wortlaut hatte:

„Am 12. Mai wollten zur Erinnerung an die
Schlacht bei Roßbach vaterländiſche Kreiſe der
Umgegend eine öffentliche Feier auf dem ehe
maligen Kampfgelände veranſtalten, wobei länd-
liche Reitervereine mit der Darſtellung der da
maligen Kavalleriekämpfe mit Erläuterungen
eben ſollten. Dieſes Schauſpiel wollte man
en Schulen der Umgegend am Sonnabend, dem

11. Mai, beſonders vorführen, gerade im Hin-
blick auf die Schulreform, die den Erlebnis-
unterricht betont. Jeder Lehrer hätte dabei
Gelegenheit gehabt, Schülern lebendig ge
ſtalteten Geſchichtsunterricht zu er-
teilen. Die Linksparteien und ihre Preſſe be
kämpften die Feier und verwahrten ſich gegen
den Schulausfall wegen dieſer Veranſtal-
tung. rompt erfolgte darauf der Erlaß des
jetzigen Oberpräſidenten der Provinz Sachſen,a gleichzeitig Präſident des Provinzialſchul

kollegiums Magdeburg iſt, Profeſſor Dr. Waen
t ig, der am Schluß befahl. „Wir erwarten, daß
e keine der uns unterſtellten Schulen an dieſer

eranſtaltung beteiligt, geſchweige denn, den
Unterricht im Hinblick auf dieſe Veranſtaltung
beſchränkt oder ausfallen läßt.“

Jch frage:
1. Billigt das Staatsminiſterium eine An-

ordnung, die den Schülern ein wichtiges Ereignis
aus der preußiſchen Geſchichte, das ihnen in der
modernen Unterrichtsform der unmittelbaren
Auffaſſung S werden ſoll, anzuſchauen
unmöglich macht

2. Glaubt das Staatsminiſterium, daß durch
derartige Maßnahmen der geſchichtliche Sinn
und die Erinnerung an die geſchichtlichen Groß

des deutſchen Volkes lebendig erhalten
wird?“

Auf eine Anfrage gehört auch eine Antwort,
und in Erwartung einer ſolchen äußerten wir da
mals, als wir in Nr. 132 unſeres Blattes unſeren
Leſern Kenntnis von deutſchnationalen An
i gaben, den Wunſch, daß die Anfrage eine recht
ühle, aber energiſche und klare Antwort erhalten
möge. Dieſer Wunſch iſt denn auch in Erfüllung
s Der preußiſche Kultusminiſter hat vor
urzem die folgende Antwort erteilt:

Antwort auf die kleine Anfrage Nr. 733
t 810) der Abgeordneten Frau Hertwig
Halle).
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſen

ſchaft, nſt und Volksbildung
U II Nr. 26 200 II 1

Berlin, den 26.
Eingegangen 2.

uni 1929.
uli 1929.

den Herrn Präſidenten des Landtags.
Ueber die Feier der Schlacht bei Roßbach.

Die von den Kreiskriegervereinen von Halle
und Umgebung geplante Veranſtaltung zur Er-
innerung an die Schlacht bei Roßbach war gänz-
lich ungeeignet, den Schülern das geſchichtliche Er

An

krankte hier nach dem Genuß von Kartoffelſalat eine Sonnabe

dre Familie.

Sonn n 11 Uhr vormittags ertrank beim ErBaden in T Beale an der Riffmühle die ledige ede ihm der rechte Arm abgefahren. Mit e

re
r ertrank an der Fähre bei Röſſen nungslos ins

der Markranſtädt-Schönan ver von einem Baume einfanger 2 Uhr ein Motorradſahrer, Leiterſproſſe und Roland
Das Leiter. Der linke Unter

vornehmen
Kaſſette eingeſchloſſen war letztere ver ſchlechtemx p man die We Gradierwerk“ ſtatt.

Das Ende der Schlacht bei Roßbach
Die Beſchwerde nationaliſtiſcher Kreiſe und die Antwort des Miniſters

erſ7

c Metke in Arger, Heer Curm Rohe ver

Spergau. Einbruch. Jn der Nacht vom
nd zu Sonntäg um 24 Uhr wurde in einerGaſtwir Se in S eingebrochen. Von den

Tätern iſt eine e mit 10 Liter Rum ent
e worden. Die Täter ſind unerkannt ent
ommen.

Neuburg. tern nachmittag warf ſich eineunbekannte männliche Perſon vo einen Perſonen

wurde von der Lokomotive erfaßt und

n Kopfverletzungen wurde der Mann beſin
rſeburger Krankenhaus einge

Rotkirſchen. Von der Leiter geſtürzt.
Der Landwirt Roland wollte einen Bienenſtock

n. Dabei brach eine
rückwärts von der

nkel wurde glatt durch
ſchlagen, ſo daß er im Barbara-Kran s in
alle amputiert werden mußte. Der Verletzte iſt

Jahre alt.
Dür

liefert.

Konzert. Am Donnerstag,
Lennawerk wurde am r ein dem 25. 20.15 bis 22 Uhr, veranſtaltet dasDie von Lohngeldern verübt, e e rcheſter Weißenfels unter Mitwirkung

nicht aufgeklärt 4 iß enfelſer Volkschores r Mitwirkende
unter Leitung des Muſikdirektor bie im Amts
berggarten ein e Zu Gehör kommt:Altwiener Volksmuſik, ännerchöre, Arie
Chöre, A und mit eietter findet das Konzert im aus

dieſer Schlacht ſo nahe zu bringen, wie anerkannte Grundſätze des ch tsunterrichts es

erfordern. Die Pleſſen ilnahme von
Schülern an der 1 kam nicht inFrage und iſt von dem Provinzialſchulkollegium
mit Recht verboten worden. Einzelne Schüler
ſind nicht gehindert worden, außerhalb der Schul
zeit an der Veranſtaltung teilzunehmen.

Becker.
Die Antwort iſt alſo ſo ausgefallen, wie wir

erwarteten, und wie ſie ja auch nicht anders aus
allen konnte. Der Oberpräſident iſt als vom
Miniſter vollſtändig gedeckt und ſeine A
iſt als ge Wert t anerkannt worden. Die Natio
naliſten es ſich demnach umſonſt Schweiß
koſten laſſen, was ſie gewiß en t milder ſtimmen
wird gegen die verruchte Republik. Ob ſie

rt aufendlich mit ihren blöden Anfragen dieſer
hören werden. Viel Eindruck machen ſie doch damit
nirgends mehr.

„Mücheln. Neuer Stadtverordneter.
r den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herrn
l Wolf iſt als Erſatzmann aus dem Wahlvor

ſtae „Mittelpartei“ Herr Paul ſt
1 n rot tw

ier, Crumpaer Straworben. Die Einſpruchsfriſt läuft 1
rend über die Gültigkeit der Wahl die Stadtver
ordnetenverſammlung entſcheidet.

Gleina b. Freyburg. Sträflinge als
Wegelagerer. Als nach Beendigung des Reit
und Fahrturniers der Kaſſierer A. mit den verein
nahmten Geldern den Heimweg antrat, wurde er
von drei Strafgefangenen, die mit Außenarbeiten
beſchäftigt waren, überfallen und zu berauben ver
ſucht. Auf ſeine Hilferufe ließen die Räuber von
ihm ab und flüchteten. Zwei von ihnen kehrten

äter wieder zu ihrer Arbeitsſtätte zurück, währendr dritte verſchonnden iſt.

Kreis Sangerhauſen
Opfer der Schundliteratur.

Der am Bahndamm der Strecke Hettſtedt--
Blankenheim mit einer Schußwunde aufgefundene
Fleiſcherlehrling Hans A., der in Thondorf in der
Lehre ſtand, hatte in letzter Zeit wenig Luſt zu
ſeinem Berufe und ſoll auch ein r Leſer von
Schundliteratur geweſen ſein. Der Ausfluß dieſer
in der Schundliteratur enthaltenen Räuberroman-
tik ſcheint auch die Anſcha Terzerols ge
weſen zu ſein, mit dem ſich A. den Schuß in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht beigebracht hat. Eltern und
Erzieher ſollten ihre Kinder durch Ermahnungen
immer wieder auf den verderbliin t n Einfluß derSchundliteratur hinweiſen.

Roßla. Der Bauerngraben ausge
trocknet. Jm Gegenſatz zu den bisherigen Er
fahrungen zeigt der Bauerngraben, der größte peri-
odiſche See des Harzgebietes, in dieſem Jahr kein
Waſſer. Bisher hatte der Bauerngraben in trocke
nen Jahren reichlich Waſſer aufzuweiſen, während
er in naſſen Jahreszeiten leer blieb. Jm Volks
aberglauben ſagt man bei gefülltem See Teuerung
und Mißernte voraus dagegen erwartet man bei
Waſſermangel im Bauerngraben ein gutes Jahr.

Heringen. Ertrunken. Beim Baden im
Borxleber Teich ertrank der rig Willi Nattrodt,
der ſich in Borxleben in Stellung befand.

Nordhauſen. Vom Auto überrannter
Radfahrer. Auf der Nordhauſen--Bielener
Straße wurde der Eiſe ilfsſchaffner Gunder
mann aus Bielen von einem überholenden Auto auf
dem Rade angefahren. Er geriet unter den Kraft
wagen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
noch am Abend ſtarb.

r r F. O. H. Verantwortli fürßolitik und uilleton: F. O. H. u für Gewertkſchaft
liches und Alfred Wielepp, für Kommunalpolitilrovinz:und Lokales: G. Laſparel. für Sport und Rundfunk: i. V.
Helmut Kern, für den Anzeigenteil: Walter Künnein Halle Druck und Verla alleſche SiuſeterGeſeiſheg

embH., Halle, Große Märkerſtraße 6/7. ha
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fahnen foigten und nun ör

Die Nürnberger Feſttage
Der Marſch der Hundertt

Nürnberg, 21. Juli.
Ein heißer Sommertag. Schon frühmorgens

brannte die Sonne r Dennoch
bereits in den orgenſtunden in

ürnbergs Straßen reges n. Trommelwirbel
und Hörnerklang ertönten, die einzelnen Kreiſe des
Arbeiter-Turn und Sportbundes zogen von ihren

nach den Sammelpunkten des Feſt
uges. Die Nürnberger Bevölkerung aber und diev tigen „Schlachtenbummler“ ſtrömten hinaus

na der Gegend des Stadions oder verſammelten

ch an den Durchmarſchſtraßen, die bald Stun
n vorher dicht beſetzt waren. Von 9 Uhr ab,

als
die zwei mächtigen Feſtzüge A und B

in Bewegung ſetzten, ſtockte faſt der teehe Die Straßenbahnen leiteten die Fahrt

um oder ſtellten den Betrieb ein, gen Nürnberg
war dem Feſt der Arbeiterſportler dienſtbar. Den
zwei Hauptfeſtzügen voraus gi ein farben

Zug der Arbeiter-Radfahrer.nun kamen e c Endlos währte der Vorbei-
marſch der in Sechſerreihen ziehenden Sportler.
Die Luft dröhnte vom Spiel der Kapellen,
rufe ücherſchwenken, wo die er auftauchten. Eine herrliche, bunte, begeiſternde Sym
pom des Maſſenwillens. Von einem Podium in
er Stadt beobachtete Oberbürgermeiſter Luppe

und andere Behördenvertreter den ug.Um 9 Uhr waren die Feſtzüge a marſdhiert,

gſt rr auf demel d. An der Spitze e von j parte
i

längen des hervorragenden Chemnitzerh ufe ſchollen Wentgegen. ach einer Kapelle marſchierte der
Bundesvorſtand, vor der Tribüne ab

nkend. Gellert mit einem Blumenſtrauß.
un kamen

nebeneinander die beiden Feſtzüge.

Nach und nach zogen vorüber, immer mit Jubel
begrüßt, Ungarn, 1. Kreis (Berlin-Branden
burg), Lettland, Deutſcher Verband Auſſig,
Bundesſchule, Thüringen, dann Oeſter
re ich (17. Kreis). Voran eine Kapelle, zwei Ab
ordnungen des Schutz bundes, darauf eine
ſtattliche Sportlerſchar. Alles jubelte, abwechſelnd
ertönten FreiHeil. und FreundſchaftRufe. Die
öſterreichiſche Kapelle ſchwenkte vor der Tribüne ab
und ſpielte zunächſt dort weiter. Neben der Bun
desflagge führten die Oeſterreicher ihre National
ſog rotweißrot und die ſchwarzrot
goldene Reichsflagge. Es folgte

ein Meer roter Fahnen.
m Sprechchor riefen die Wiener: „Das roteien grüßt Nürnberg, Freundſchaft!“ Kach dem

17. Kreis marſchierte der 18., Oberöſterreich.
Auch hier endloſer Jubel. Die Oeſterreicher waren
ſehr ſtark angetreten. Während in dem n Feſt
9 jetzt der ſchier endloſe Zug des 4. Kreiſes

achſen) ſich bewegte, folgten daneben
die Tſchechen in ihrer Nationaltracht,

darauf erſchienen Oſt- und Weſtpreußen
(12. Kreis), voran Danzig weiter der 3. Kreis,
ger und endlich unſer 2. Kreis Provinz
SachſenAnhaltBraunſchweig). Die Hallenſer
marſchierten wacker mit, namentlich unter denSchwimmern waren die KKH. Leute ut vertreten. Die weitere Marſchordnung der der

war: 19. Kreis (Südbayern), 9. Kreis, 11. Kreis,
15. Kreis, 6. Kreis (Rheinland) hierbei jüdiſche
Sportler von Bar Kochba aus Köln
14. Kreis, 16. Kreis (Lauſitz), bei dem insbeſondere

rwalde auffiel, 8. Kreis (Württemerg), 10. Kreis (Fader Ka 7. Kreis (Nord-
bayern), 13. Kreis (Heſſen-Naſſau) und Ar
beiter-Athletenbund. 1.10 Uhr war dasEnde der Feſtzüge an der Tribüne vorbei
marſchiert, alſo

volle zwei Stunden dauerte der Vorbeimarſch
der Sechzehnerreihen.

Recht angenehm fielen die ſachlichen, aberr rn iwen Transparente auf, die die For
rungen der Sportler an Staat und Geſellet enthielten. Der Marſch der Sportler, die

mit den Anmärſchen nach den Stellplätzen von
früh 7 und 8 Uhr an auf den Beinen waren, ſtellt
eine ganz hervorragende Leiſtung dar, zumal bei
der ſengenden Glut.

Als das Ende des Einmarſches erreicht warhatte ſich der bis dahin blaue Himmel bedenklich
umwölet, Blitze zuckten Donner grollte, ein Ge
wie ſrieg herauf. Zuvor konnten aber noch

Kber 1000 Spielleute

Jubel o

nt wurde.

eine wuchtige und erhebende Kundgebung dar
e aber dann die Rieſenſchar der15 000 Sportler mit ihren vielen Fahnen
aufmarſchierte, um die Freiübungen zu

igen, da brach das Wetter mit fürchterlicher
zucht herein. Wahre er keee amen vom

Himmel, der größte Teil der kapelle flüchtete,
nur der Kapellmeiſter mit einigen Trompetern
a ſtand und mit ihnen die Sportler. Der
Sturm peitſchte den Regen über den Platz, daß die
Sportlermaſſen V eine Entfernung von 500
Meter nur noch unklar zu erkennen waren. Trotz
alledem und alledem, ſie marſchierten auf wie zum
Trotz. Und als das geſchehen war, da gab die
widerſpenſtige Natur nach wie beſiegt und ſpendete
Sonnenſtrahlen.

Raſender Beifall der Zehntauſende von gr;
us

reude über den Verlauf des
ornelius Gellert, der,

feſtes hervorhob, den glänzenden
und Dankesworte an alle, die zum Ge
trugen, 2 ſtand im ZeiArbeiterſports

Jhm folgte

e urch Lautſprecherweithin vernehmbar, die Bedeutung des 2. Bundes
r erwähnte

ingen bei
n des

ürnberg wurde beherrſcht von
einer großen Kulturtat.“ Die Arbeiterſportler
zeigten die Bedeutung der Leibesübungen und

das Verbundenſein mit der Arbeiterklaſſe.
Nürnberg war eine Quelle der Kraft, nun iſt die
Vertiefung unſerer Jdeale die Auf
gabe. „Jm Sinne der verfloſſenen Tage zu wirken,
die Einheit der Beweg
aller
Vorwärts unduern, die gleichfalls nicht gewichen waren. aufr nahen Ka trömten andere Zehntauſende Beifall.

aus den Deckungen hervor. Der Bundesvorſitzende

e Forderungen der
nhalt ſeiner weiteren

ie Muſik für die Frei-übun r ſetzte ein und zur Ueberraſchung von
Tauſenden begannen die Sportler fort mit ihren

de t üblichen Vorturnen.
wie das klappte. Das ſoll eine andere Or

a erſt nachmachen.
oloſſal, ebenſo beim Abmarſch.

Gellert,

Vorſitzender des ArbeiterTurn und Sportbundes,
bei der Bundesfeſteröffnung.

Nach den Sportlern marſchierten
zehntauſend Frauen

auf. Rankiert wurden die einmarſchierenden Mete
rauen durch eine Fahnenwand, die beim
ufmarſch der Säulen in Stirnreihe die über

den ganzen Platz reichte voranmarſchierte. Ein
inreißendes Bild, das mit ausgiebigſten Beifalldi Frau e (Hamburg), die

Vertreterin der weiblichen Mitglieder oradt. in
kurzen Ausführungen zum Ausdruck, daß

das weibliche Geſchlecht gleichberechtigt

und gleich ſtark mit den männlichen Mitgliedern
ür die Forderungen der freien Arbeiterſportſache

ämpfen will. Die r We ebenfalls wie
bei rer ne vorwurden ſehr gut gezeigt. n waren diegroßen Z alen vo ab gilt und Bei-

l über Beifall war der Dank für die wackeren
Frauen.

Sondervorführungen.

Jm Anſchluß an die Maſſenfreiübungen derFrauen n traten die euglicder der
ausländiſchen Gaſtverbände auf den
Plan und zeigten Ausſchnitte aus ihren techniſchen
Betrieben, die bei den Zehntauſenden von Zu
ſchauern begeiſterte Aufnahme fanden.

2

Eine fieberhafte Arbeit hatten die Arbeiter
Samariter zu verrichten. Dauernd ſah man
ie hilfsbereit den Hitzekranken beiſpringen. Da er
annte man die iſtenzberechtigung und die

Opferwilligkeit dieſer niſation.
Oben auf dem Dach der Tribüne arbeiteten

ilmoperateur und Radio, um rübrigen Welt die unvergeßlichen Eindrücke dieſes
großen Ereigniſſes zu vermitteln.

7

Nachdem am Sonntagnachmittag der reſtliche
Teil der umfangreichen ſportlichen Wett
kämpfe erledigt worden war, trat man noch-
mals nds nach 20 Uhr in dem weiten, von
Scheinwerfern beleuchteten Stadion zur

Abſchlußkundgebung
zuſammen. Fahnen marſchierten auf, der rote
Sprech und gungschor trat herein, dann

nden nordſprach der Kreisvertreter des gaſtg
bayeriſchen Kreiſes Worte des ankes und der

Le Teilnehmer bei den Händen und erhoben ſie und

wärts.“

it un de verteidigen,das Perſririge Vertrauen als das F
rbeit zu betrachten, das iſt unſer Gelöbnis.

undament

(Großer

Vom Sprechchor vorgeſprochen, faßten ſo die

leiſteten das Treuebekenntnis zum Bunde. Macht-
voll erſcholl, aus tauſenden Kehlen guſngen, zum
Schluß die
war das große, herrliche Feſt zu Ende.

nternationale. Punkt 21 Uhr

Reſultate vom Bundesfeſt.
Leichtathletit.

m Fünfkampf für Sportler wurde Hallſtein (Sandda u

Dr. Luppe
Oberbürgermeiſter von Nürnberg, bei der Eröffnung

des Bundesfeſtes.

mit 328 Punkten.
Deutſchöſterrei
Speerwerfen brachte

Jm Hoch

rin der Sportlerinnen erſte
a u

42100-MeterStafette für Sportler wurde unter a

Punkten erſter. Den D
Friedrich (Markranſtädt mit 240 Punkten vor Ott

prung Frage
„die reſpektable Höhe von 1,71

Sonntag (Oelsnitz) mit 46,54
r an ſich. Mit 4,81 Meter rurde ar u im

r

der Sportlerinnen brachte einen harten Kampf vor

reikampf ewann
uſen)

übl (Wer Se

Meter
meiner

dem Ziel. h (Augsburg) kam mit 13,7 Sek. ein. Die
Spannung von

racht. Den 3000-et den die Sachſen unter
iein 9 Min o

Männer.
Runde die Führu
und Wolfer (Nürnberg).

per in der Prte Zeit von 45
Meter-

ſich aus.

ek. ein-
auf bei dem 23 r

Günther (Vör-ſeine Gegner weit hinter ſich und ſiegte(

Sehr ſpannend verlief der 1500-Meter-Lauf der
Wagner-(Leipzig) übernahm in der zweiten

vor Roſza (Ungarn), Borhas (Finnland)
Auf den letzten 200 Aetern kam

Wolfer durch einen prächtigen Endſpurt bis auf 6 Meter an
heran. Jm Speerwer fen der änner warfWagner

Drache (Heidenau) mit 51,58 Meter im Vorkampf eine
neue Bundeshöchſtleiſtung

bishe 50,92 Meter). Derw. Dreiſprung einne Takkinen warf 61,44
r Männer gewann

auſend Trotz Blitz und Donner machtvolle Kundgebung Die Großſtadt
Nürnberg ganz im Feichen des Arbeiterſports

Von unſerem nach Rürnbeeg entſandten t. -Redaktionsmitglied
Takkinen (Finnland) mit 13,98 Meter (im Vorkampf 14,82
Meter). Jm W 74 der Frauen belegte Hohmann (Schwanheim) mit 1,42 Meter. GroßBerlin gewann
mit etwas Glück die 10100-MeterStafette der Frauen in
2 Min. 21,3 Sek. Der ſchönſte Lauf der Tages war die
Swedenſtaffel der Männer. Hier lieferten ſich
ASC. Berlin n auf der ganzen Strecke einen
heißen Kampf. ASC. blieb ſchließlich Sieger in 2 Minuten
05 Sekunden. Jm Weitſprung er Männer(Entſechidung) gelang es Keſck (Schauernheim) mit 6,85 Meter
die Ausländer hinter ſich zu laſſen. Im Diskuswerfen
beidarmig warf Hauptmann (Leipzig) 58,99 Meter. Den
0 000-Meter-Lauf gewann der Finne Majuri

in 34 Min. 1,8 Sek. Jn der Olympiſchen Stafetteder Männer kam es zwiſchen Finnland, ASC. Berlin
und Stettin auf der gargen Strecke zu äußerſt ſpannendenKämpfen. Finnland ſiegte ſhleßlid in 3 Min. 41,5 Sek.
vor ASC. Berlin, der mit 3 Min. 43,5 Sek. eine neue
Trrurt aufſtellte. Der Zehnkampf fürSportler fand in Naumann (Leipzig-Oſtvorſtadt), einen

gen ſehr gut veranlagten Mehrkämpfer, als Beſten. Jm
2009-Meter-Lauf der Sportler ſiegte Etholen
(HelſingforsFinnland) mit Bruſtbreite vor Hoch (Wien) durch
einen Frühſtart in 23 Sek. Den 800-Meter-Lauf der
Sportler ließ ſich Salojervi (Finnland) nicht nehmen.
Er lief mit 1 Min. 59,8 Sek. eine ſehr gute Zeit. Den

ochſprun für Männer entſchied der gut veranlagte
ör ſch (ASC. Berlin) für ſich mit 1,75 Meter. Jm

Speerwerfen beſtarmig ſtellte Drache mit 53,96 Meter
eine neue Bundeshöchſtleiſtung auf. Sehr ſpannend verlief die
4 x 100-Meter-Stafette der Sporter. Wienwann durch das gute Können der Läufers Hoch in 44,2

ekunden. An zweiter Stelle ging Düſſeldorf in 44,5
Sekunden vor Feuerbach in 44,7 Sek. durch das Ziel. Jm

zeigte Wagner zivei ſeingroßes Können. Seine Zeit r 15.40 Min. Die 3 x 1000-

Meter-Stafette et burg durch ſeinerewann VfL
guten Schlußmann in 8 Min. 07,8 Sek.

Fußball.
Weiden Südoſt Leipzig 5:2 (3:1).
Bayreuth C rau 1:5.
Vereinsfunktionäre Württemberg Sachſen 4:2.

ſſenNaſſaun Sachſen 4:4.
iederlauſitz (16. Kreis) Südbayern 3:9.

Nürnberg Dresden 2:2.

vinz Sa Kreis)Leuh (16. An r veyern ſors
Magdeburg Heſſen-Naſſau 11:5.
ken w. u (2.-Kreis Mannſchaft

e e eich tet ſaſkrſere mitteldeutſchen Handballer außerordent

4

Jm BGeräteturnen konnte Herbsleb (ATV.
Volkſtedt) mit 163,6 Punkten den dritten piatz im Jahn
kampf erreichen.

Waſſerſport.
Männerlagen-Stafette 42100- Meter für Vereine ohne

Winterbad: Höchſt a. M. führte vom Start und ſiegte un
angefochten. Zeit 5 Min. 45 Sek. Männercrawlſchwimmen

Meter: Der Finne Koivula (Helſingfors) ſiegte nach
chönem Endſpurt in 6 Min. 17 Sek. Bruſtſtafette für weib
iche Jugend 45100-Meter: Freie Schwimmer Groß-Berlin,
i 7 Min. 20, 6Sek. Springen für Frauen und weib
liche Jugend: Mages (München) 3736 Punkte.

WaſſerballZwiſchenrunde: Für die Zwiſchenrunde quali-
fizierten ſich Nürnberg, Breslau, Berlin, Halle Wien und
Hannover. Jm zweiten Spiel trafen Berlin auf Halle.
Berlin führte vom Beginn an und gewann in überlegener
Weiſe mit 9:1. (Halbzeit 5:0). Nürnberg hatte Glück und blieb
ſpielfrei. Wien und Berlin ſpielten vor überfüllten Tribünen
das letzte Ausſcheidungſpiel. Die Berliner eheg
das präziſe Zuſpiel vermiſſen, während die Wiener ſichaußerordentlich gut fanden und in der zweiten Runde immer
mehr überlegen wurden. Sie ſiegten mit 14:2. Das End-
h um die Meiſterſchaft lieferten Wien Nürnberg 8:0

9 a uſtdan der Frauen: 2. Kreis (auch RKH.) gegen 4. Kreis

Bruſtſchwimmen für Männer 400 Meter (Entſcheidung):
Lut (vVerlin) S 6 Min. 43,9 Sek. 100-MeterRücken
ſchwimmen für Frauen (Entſcheidung): Frohn g Zeit
1 Min. 36,1 Sek. Freiſtilſchwimmen für männliche Jugend
100 Meter Trippenſee (Berlin), Zeit 1 Min.
13 Sek. Männer-Seite-Schwimmen 100 Meter (Entſcheidung):
Faulde (Breslau), Zeit 1 Min. 17,3 Sek. Frauenlagenſtafette
x 100- Meter (Entſcheidungß: Nürnberg 4 Min. 5,7 Sek.

Männerſpringen (Entſcheidung): Stiehler (Deſſau) 6296 Sek.
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Unaufhörlich rollten die

Vertretern Nürnbergs offiziell begrüßt.

Züge in die Bahnhofshalle Nürnbergs. Aus allen Himmelsr'chtungen
Deutſchlands trafen die Feſtteilnehmer ein. Unter den Klängen der arg Pauſen ſpielenden Kapeſlen
wurde jeder neue Feſtzug empfangen, zur feſtlich geſchmückten Feſt

An allen Brennpunkten der Stadt flattern von hohen

)ee

alle geführt und dort von den

Maſten die Fahnen der Republik und der Länder. Unſer Bild zeigt einen Feſtzug in den Cerre hen
Nürnbergs.



d einen Weltrekord und eine BoSvortereigniſſe in Wettin. Im anderem VerGbanddem Seſamiübeie re nete
i Hertha BST. ſchlägt 1. Fußballklub Nürnberg. Wurvon mi t2:08,4 gehaltenen Welt auf 2:05,3.Einen guten Ruf hat ſich der Arbeiterfuß gen rc.ballſport bei den am Sonn ſta ndenen rd.BST. i u Ei lbundesmeiſterſchaft:La de in re ar M. 1109, en eſellſ ma f um di me iſſe der Meiſterſchaftsent ugen: Speerwerſen: Zure e a e e zi 4 werfen: eter;VfB. Gr.-Möhlau l Fr. Sportv. Gerbſtedt II. T anqh diebmai Wiederim See dte: Jo 381, Schere: c d e e z e rin a

erner- Hannover uſen) 69, eter, in erper r nene 7 in ſehr hart. Frauendbundesmeiſterſchaft: awhal. e 2. Frl. e e Meter imDie Spieweſe der Ardeiter Faßta er hat Reuer el h h im u r t m Ekbing (Bremen) 1. ad ine fia
allen gut gefallen und dem Arbeiterfußballſport neue V b d 86 4 de m eiſterſchaft: r rde dezef t. Daß die Mannſchaften glelh d e e Wettet. Der Chetgeng teg ſ äechen 880e Wohle Vect el Thee Kin Deutſche Leichtathietikmeiſterſchaften at

rtig bildeten zwei Weltrekorde von Hirt und Kron 6961. in Breslau.das Torverhältnis 4:4 (2:2). Beide ſekteden kurz vor einem hereinbrechen eichen: W. p. 100 Metee: 1. Geerling (PSV. Chemnit) 10,8. Eldracher
Im zweiten Spiel trafen ſich zwei junge Mann e Gewitter und konnten in kurzer Zeit großes Wänner, 5 unet n. T. re

Man e a d. n e e e e on nete t tet n Kurt u2 2 4. i reußenKrefe „6.VſB. Gr.Möhlan II VfB. Wettin I. d e wer CTunfernung don 100 Kuo-ſuces; hie Se dannever 885 Schere: Fuhr J t Zdner Gier Mogdedurg 99 481.

Aa n 2209. t le h 2 Dr.Die Jugend der Mannſchaften war ſchon im meter. war h Dreikampf: Aphalt: Klub Weiß gen L eler g ghlendort. Berlin) 1838. 2.Spiel 153,8. Handbreit zurück.u bie zu Febe t re merika nt e e um den Grün 1884“-8 855: Bohle: Klub „Auguftus- e Ken Wichmann (Kariehorſ) 3:50 2. Walyertt gewin r vierte SpielSe Hitze, durchgehalten. n der techniſchen
rchbildung und Diſziplin im ielfeld unterſchied In dem Jnterzonenkampf um den Davispokal

Teutonia-Berlin) 4:00,1.
10 000 Meter:, 1. Kraft (SV. Bautzen) 34:16,5. Walpert

(SCC.) 34:34,8.ſich dieſe Mannſchaft vorteilhaft von dem, was bis nn Amerika auch das vierte Spiel. Tilden Aſphalt: (Frauen) Klub Dresdenſia“ a u r e P Sin, weuer deutſcherjetzt die bürgerlichen Vereine den Wettinern gezeigt h heute Prenn in einem Dreiſatzkampf 6.1, Dresden 791. Weitſprung: 1. Köchermann ler aghemdurg) 7.29 Meter

tten. Die Wettiner-Elf übertraf alle Erwartun 6:4, 6:.1. Der Kampf ſteht damit 4:0 für Amerika. 7 2. ein rn ne Metergen und zeigte, e ſie bei W 7 Spiel 8 v Fußball: Neuer Seltrerore bei den Frauen. e lgute Mannſchaft ſtellen wird. War es alle 96 Boruſſia 2:3; Favorit Spo nde 2:4.] ebenſo wie chaften nner, nahmen Münſter) 8, eter.
erſte Spiel gegen einen fremden Gegner. Vor erſeburg: Preußen VfB. Sangerhauſen 5:8. auch die Titelwettbewerbe der Frauen, de tadion zu Diskus: e e urg Allenſtein) 45,18 Meter.

it war es Wettin unter Aufſbietung aller
nergie gelungen, für den jungen Verein das

Jungferntor e Das el endete mit
dem ſchönen erhältnis 4:1 (0:1). 2Fusball.

BlauWeiß I. Wacker Cöthen l 1:5 (1:2).
Am Sonnabend ſpielten beide Mannſchaften in

Cöthen vor zirka 500 Zuſchauern ein gutes Spiel.

II a Dölau II 2:4 (0-
BlauWeiß 1. Jgd. Fortnuna 1. Jgd. 4:5 (0:3).

gandball.
RegattaKlub Halle II Löbejün I 3:1 (0:1).

mit 4 ndli te eine annehmbare dieſe i. r S Per durch Erſatz

Freiſtaat Sachſen Provinz Sachſen 4:1. Frankfurt a. M. degannen, einen überaus 2. Hänchen

e e e an.Weretuns nriturnadteilung. Um Freitag, dem 8. Jen,ver rere e Dreites

das beste Programmger e eher wert m c Sr Löbejüner Torhüter war a r Höhe u e
ſchöne und ſichere Sachen heraus. L. hatte mehr Die gobte Funkaeischriſt! brioge vöchenthch alte oae 3er ehe c r 7 7 fübhches Progamme der i und auständischen Sendeyr it wurden die eute munterer u 8verſuchten mehrere ſchnelle Durchbrüche mit r le 50 p. M e M besteht ben unAue a Fub waren geſ n u od. n Buchhandlung Probeheſt non vom Veriog Berha
weitere Torchancen auf beiden Seiten en nicht erecht ausgenutzt. Kurz vor Schluß erzielten die
Klubleute durch eine geſchickte Täuſchung ein 3:1.
Trotz des Sieges waren die Löbejfüner die Beſſeren.
Der Erſatzſchiri von L. gab ſich konnte aber
nicht ganz befriedigen.

ichte Ammendorf Jgd. Bruckdorf Jgd. 1:0.
mmendorf II Bruckdorf II 3:1.

Ammendorf I I 2:1 (1:0).Alle drei Spiele wurden als Geſellſchaftsſpiele
ausgetragen

Merſeburg Jl Fortung Dölau I 3:6 (124).
Nas Spielfeſd ſah ein gutes Spiel. Der Mer-

ſeburger hatten mehr Gewinnchancen, doch die Dö
lauer ſchlugen ſich ſehr tapfer und konnten ſogarden Sieg für e buchen. Der ehe
Runge, Srugho leitete zur Zufriedenheit.

Merſeburg III Kötzſchen II 1:4.

Der e e
5] Nachdruck verboten.)

Als er wieder ins Haus trat, war der Polizeichef
im Aufbrechen. Sein Wagen knatterte an der
Garteneinfahrt.

Vinkel, ſchon im Pelz, wandte ſich an den Kom
merzienrat: „Sie können ſich darauf verlaſſen, daß
von unſerer Seite die Unterſuchung mit Schnellig-
keit und dem gewohnten Schneid aber auch mit
peinlichſter Rückſichtnahme geführt werden wird.Hoffentlich findet ſich Jhre Srhulein Tochter bald

wieder zurecht. Halt noch eins, das iſt natürlich
ſehr wichtig: Wie hoch belief der Betrag, den
Sie heute Herrn Macpherſon übergaben?“

Soeter zögerte leicht, dann ſagte er kurz: „Es
waren r Gulden.“

„Jn großen Noten?“
„So viel ich weiß, Tauſendguldenſcheine. Jn dem

Paket waren aber auch einige kleinere Noten.“
„Danke. Jetzt ſind wir unterrichtet.“
Als der amtliche Wagen fauchend verſchwunden

war, zog Paulſen ſeinen Mantel an. Beim Ab-
chied warf er wie nebenbei, hin: „Die Verhaftung
r iſt völlig zwecklos. das liegt nun mal

o in dem amtlichen Apparat. Die Heren wollen
mmer ſofort irgend etwas Greifbares haben.“

„Aber das Haar,“ wandte Soeter ein.
„Dieſes Haar hat mit dem verführeriſchen Kopfſchmuck Syrer Luzie nicht das mindeſte zu tun. Es

iſt ein männliches Haar. Ich beſ e mich beſon
ders gern mit völlig brotloſen keinen ien. Und
Sie mögen mir das glauben, wenn man ſich genügend
dahinter gekniet hat, kann man an allerdings ſehr
unſcheinbaren Merkmalen ein weibliches von einem
männlichen Haar mit einem hohen Grade von Be ho
ſtimmtheit unterſcheiden.“

„Und wenn ſchon. Klarer wird die ichtedadurch auch nicht. Glauben Sie an einen r
fall? r gar an einen Mord? Das offene Fenſter

nten ie Gracht die verdächtigen roten
ecken
„Dieſe roten Flecken, von denen ſich übrigens

einige wenige Tropfen auch auf dem Kies vor dem
Fenſter finden, ſind alles andere denn Blut.“

„Was alſo, wenn ich fragen darf?“
„Sie rühren von einem Haarfärbemittel her“,

ſagte Paulſen, zog den Hut und ging.

V

W n S
ſeit Wochen mütterlich über die Teilnahmsloſigkeit
und eſpanntheit „ihres Herrn“ beunruhigt hatte,
war baß erſtaunt, als ſie ihn am Morgen nach den
Ereigniſſen in der Soeterſchen Villa in aller Frühe
ſchon aufſtehen und gleich darauf umſtändlich und
cherzhaft in der Badewanne plätſchern hörte Peter

ulſen erſchien friſch und mit gewaltigem Appetit
am Frühſtückstiſch. nun ging er, kaum daß die
Bureauſtunde begonnen hatte, an den Fernſprecher
und Elingelte die Kriminalpolizei an. Er ließ be
ſtellen, er laſſe den Geheimrat bitten, ihn gegen
neun Uhr zu erwarten.

Um halb neun Uhr ließ er den ſelten benutzten
Kraftwagen kommen und fuhr nach Amſterdam.

„Jeſus, es muß wieder etwas Schreckliches
paſſiert ſein in der Stadt!“ dachte ſeine treue Haus
n als ſie hinter dem davonſchnurrenden Wagen

Frau Doorn ſah grüundſätzlich hinter allem und
m, was auf der Straße vorging, mit heftiger

nteiinahme her.
Der Geheimrat war wirklich ſchon mitten in der

Arbeit. Sein Einglas blitzte den geiſtreichen Ama
teur fachmänniſch und triumphierend an.

„Die Macpherſonſache Eärt ſich erfreulich in der
Richtung, die mir von vornherein die einzig mög
liche ſchien. Jch denke, wir werden den Burſchen
bald haben. Aus ſeiner Behauſung, einem möb
lierten Zimmer in der Utrechtſchen Dwarsſtraße,
iſt der l bereits ſeit ein paar Tagen ausge

en. Ein Geheimnis liegt nun kaum mehr vor.
ieſer Macpherſon wird irgend etwas auf dem Kerb-

n; er vermutete mit Recht, daß das bei
den amtlichen Notwendigkeiten der Eheſchließung
zutage kommen würde, und da er von vornherein
nicht auf die übrigens reizende Bella Soeter, ſon
dern auf die Seſterzien ihres Erzeugers Abſichten
hatte, ſo entſchloß er ſich, es lieber nicht auf eine

u laſſen, ſondern das, was ſich als Bräutigam ſchon
egen ließ, einzuſtecken und ſich ſeitwärts in die

Büſche zu ſchlagen. Wie er das gemacht hat, wird
er uns ja genau erzählen, wenn wir ihn haben.
Daß die rotblonde Luzie irgendwie ihre zarten Händ-
chen im Spiel gehabt hat, glaube ich heute noch feſter
als geſtern. Bis jetzt heult ſie natürlich und leugnet.“

„Die roten Flecken auf dem Waſchtiſch“, ſagteDie alte Wirtſchafterin Peter Paulfens, die ſich
Paulſen und fixierte angelegentlich einen Stempel

7 1099. Aug. 1929.
ſtänder auf dem Schreibtiſch des Polizeichefs, „rühren

amtliche Durchforſchung ſeiner Papiere ankommen

Programmkorrekturen.
„witrog“ ime den e Vortrag

18.80 bis 16.8 Uhr Kurt Laumann, Leipzig „Derrufſiſch chineſiſche Konflikt“.

ein Fe Programm für

Doppelpro
ab 4. Auguſt.

Vom A4. A werden i rev rli Bee ſandt
eine ſendet BerlinWitzleben, VerlinO,

Stettin und Magdeburg, dere derdas an
Deutſchlandſender Königswuſterhauſen,

von einem Haarfärbemittel her.“
„Ach, richtig, das telephonierten Sie mir ja noch

geſtern abend!“

„Wie erklären Sie ſich das?“
„Aber, mein Lieber, das liegt doch nahe genug.

Ein Gewohnheitsverbrecher iſt ja dieſer Macpherſon
keinesfalls. Die Tunke iſt alſo weiter nichts ein
plumpes Manöver, wenigſtens kurze Zeit vor
zutäuſchen, daß hinter n Verſchwinden ein Ver
brechen ſtehe oder ein Unglücksfall verborgen ſei.“

„Ganz einleuchtend. Und was halten Sie von
dem Karton mit den Het Volk-Nummern?“

„Der geheimnisvolle Kerl mit den Paketen? Das
iſt, ich kenne das aus la jähriger is, lieberFreund, eine jener en den ener Du
plizitäten, die die Tücke des Objekts ſooft ausdrück
lich zur Nasführung der r in Bewegung ſetzt.
Jedenfalls irgendein Scherz eines Unbekannten, ein
Polterabendſcherz, den, das iſt ja möglich, nur we
nige Eingeweihte unter den Gäſten des Hauſes in
ſeiner Bedeutung verſtehen mögen was weiß
ich. Jch ſehe Jhnen an, Sie ahnen natürlich wieder
Zuſammenhänge. Das kenne ich von Jhnen!“

„Jch gebe zu, daß ich, vorläufig rein gefühls
mäßig, die Vorgänge im Schlafzimmer und die in
der Diele in eine Verbindung zu bringen ſuche,
deren Charakter mir allerdings ſelbſt noch nicht deut
lich iſt.“

„Na, n Sie! Halten wir uns an das, was wir
wiſſen. r Steckbrief des Verſchwundenen iſt an
den Grenzen, die Hafenbehörden ſind unterrichtet.
Jch laſſe jetzt noch ſo ein paar kleine, hübſche Er
kundigungen einziehen, mit denen ich Jhrem Scharf-
ſinn auf die Sprünge zu helfen gedenke, lieber
Paulſen!“
uſ Vinkel ließ das Einglas fallen und blinzelte
iſtig.

Paulſen machte ein Geſicht, von dem man nicht
wußte, ob es Nachdenklichkeit oder Niedergeſchlagen
heit widerſpiegele. „Vielleicht iſt die Sa ac
pherſon wirklich eine Feld-, Wald- und Wieſenan
gelegenheit. Gibt es ſonſt nichts Nettes?“

„Nichts, gottlob. Wir ſind ſchließlich nicht dazu
da, Jhnen kriminelle Schlager zu liefern. Und die
Bevölkerung erſt recht nicht. Jch habe eben die Be
richte durchgeleſen. en Sie mal Diebſtahl

Diebſtahl Autounfall auf dem
waal da habe ich's Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang in Joden Houtuinen, ſieht faſt
wie Mord aus

„Mord?“
„Vielleicht, vielleicht. Aber nichts für Sie, Paul

ſen. Ein Roheitsverbrechen, wie es in den Vierteln
leider allzu oft vorkommt. Zwei Kerls ſind in einer
übel berüchtigten Kneipe aneinandergeraten, und der

Sie Luſt haben, kann Jhnen Moeller, der die Sache
bearbeitet, ja etwas Genaueres erzählen.“

„Wenn es wie Mord ausſieht ja, bitte.“
Der Geheimrat drückte auf den Knopf.
„Kommiſſar Moeller, bitte!“
Der Gerufene trat ein und nahm eine

Haltung ein. Ein vierſchrötiger Mann, deſſen Gli
maßen ungeheure Körperkräfte vermuten ließen.

„WMoeller, erzählen Sie doch Herrn Paulſen mal
die Sache von Joden Houtuinen.“

„Es handelt ſich“, meldete Moeller, „um eine
Rauferei in der alten „Fregatte', einer Kneipe im
kg intek die unſerer Abteilung ſeit Jahren ja

kannt iſt. Dort ſind geſtern in den ſpäten Nacht
beziehungsweiſe in den frühen Morgenſtunden ein
Unbekannter das iſt der Tote und ein gewiſſer
Fred Baley, ein Gelegenheitsarbeiter aus den Staa
ten drüben, in Streit geraten. Schließlich hat dieſer
Baley, der flüchtig iſt, ſeinen Genoſſen niederge-
ſchlagen. Der Schlag war tödlich.“

„Haben Sie,“ fragte Paulſen lebhafter, „über de
Perſönlichkeit des Toten nichts feſtſtellen können?“

„Oh, riß der gewaltige Beamte ſchnaufte
ſtolz, „wir unten mit ziemlicher Sicherheit her
auskriegen, daß er Diamantenſchleifer iſt. Wenig
ſtens haben das der Wirt der Alten Fregatte“, bei
dem der Mann übrigens ſeit 14 Tagen in einer
kleinen Kammer hauſte, und verſchiedene Stamm
gäſte des Lokales mit großer Beſtimmtheit ausge
ſagt. Jn ſeinen Kreiſen wurde der Tote „Jackie
genannt.“

„Das iſt alles?“
„Tja, bis jetzt allerdings
Paulſen ſprang auf. „Herr Geheimrat, ich möchte

mir doch den Tatort mal anſehen. Es gibt da immer
ein hübſches Stück lehrreicher Unterwelt zu ſehen, in
der Gegend da. Wo iſt die Leiche jetzt?“

„Wir haben ſie noch dort liegen laſſen,“ er
widerte Moeller, „die Aufnahmen ſollten erſt heute
im Laufe des Vormittags gemacht werden.“

Vinkel trommelte leiſe auf den Tiſch. „Meſſen
Sie denn dieſem Totſchlag irgend welche Bedeutung
bei, ich meine Bedeutung in der nun ſagen wir
nicht ſanz tadelfreien Auffaſſung, mit der Sie immer
an kriminelle Aufgaben heranzutreten lieben?“

„Wie Sie wollen. An Jhrer Stelle würde ich
mit uns fahren.“

„Und wer macht hier den Trara?“ Vinkel hob
ein Aktenbündel empor.

Aber er ließ ſich doch in den Mantel helfen.
Die „Alte Fregatte“ lag in einer kleinen, der

Jodenbreeſtraße parallel laufenden Gaſſe. Ein
ſchmieriges Lokal in einem übel dufrenden Hauſe.
Das Haus hätte vielleicht eine Sehenswürdigkeit
ſein können, wenn es nicht ſo baufällig und ver
kommen geweſen wäre. Am Giebel ſah man den
charakteriſtiſchen vorſtehenden Balken, der es als ur
altes Speicher- und Geſchätfshaus kennzeichnete.

eine hat dabei ein Ding gekriegt. Er iſt tot. Wenn Fortſetzung folgt
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Reichsſtädtebund.
J Zur diesjährigen Mitgliederverſammlung in Kiel

wen ſich die ſozialdemokratiſchen De
egierten, die ſchon am mitweg dem

21. Auguſt, nachmittags eintreffen, um 1 Uhr
im Gewerkſchaftshaus, Legienſtraße.

Die zweite Gruppenſitzung der SPD. Delegierten
findet am Freitag dem 23. Auguſt, 9 imroßen Saal des Gewerkſchaftshauſes, Legienſtraße,

att.
Es iſt Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, der die

Tagung beſucht, zu den Gruppenſitzungen
ünktlich zu erſcheinen. Ein Vertreter der Zentral-
elle wird anweſend ſein.

Mansfelder Kreiſe
Der verhängnisvolle Kopfſprung.

Seebad Seeburg zog ſich geſtern mittag
gegen 12 Uhr der 20fjährige Elektriker Karl Gailus
aus Eisleben durch einen Kopfſprung ins Waſſer
derartig ſchwere Verletzungen zu, daß er in das
ſtädtiſche e in Eisleben gebracht werden
mußte. An den Folgen dieſer Verletzungen iſt G.
heute früh verſtorben.

Auch dieſer Fall zeigt wieder, welche Vorſichten
im Baden zu beachten ſind. Auch Sprünge ins

Waſſer dürfen nur nach genauer Kenntnis der
Tieſenverhältniſſe gemacht werden, da beim Sprun
in eine flache Stelle leicht Unglücksſälle dieſer Art
entſtehen können.

Giftige Gaſe im Schacht.
Auf dem Vitzthumſchacht wurden in der Gips-

ſchicht giftige Gaſe enthaltende ſog. Hacheln (Hohl-
räume) angebohrt. Die Arbeiten an dem betreffen-
den Ort mußten bis auf weiteres eingeſtellt wer
den.

rm

Rasdfahrers Glück im Anglück.
Ein Radfahrer ſtreifte an der Wolferöder Kurve

in Wimmelburg am Sonnabend mit der Pedale den
Bordſtein und ſtürzte in hohem Bogen in den
Chauſſeegraben. Trotz dieſes gefährlichen Sturzes
kam er ohne Verletzungen davon.

Zuſammenſtoß zweier Motorradler.
An der an der Blankenheimer Chauſſee

ſtießen geſtern gegen 7 Uhr zwei Motorradler
ſammen. Beide hatten jedoch ein geringes Tempo,o daß ernſter Schaden vermieden wurde.

Unterröblingen a. See. Beſchwerde ge
en den Gemeindevorſteher. Jn der

letzten Gemeinderatsſitzung wurde beſchloſſen, beim
Kreisausſchuß in Eisleben Einſpruch gegen die Ge
ſchäftsführung des Gemeindevorſtehers zu er-

da im vergangenen Rechnungsjahr verſchie
Ausgaben ohne Genehmigung der Gemeinde

vertreter erfolgt ſind.

Kreis Delitzſch
In Brand geratenes Getreidefeld.

Durch Funkenauswurf aus einer Lokomotive
brannte am wer an der Eiſenbahn

Leipzig-- Bitterfeld ein großer Plan Korn,
r zum Teil re abgehauen war, weg. Der Plan

e zum Rittergut Klein-Wölkau und iſt 60
orgen groß. Das Feuer brannte mit einer ſol-

chen Schnelligkeit, daß es zunächſt nicht einmal ge-lang, T durch die uſer Einhalt W gebieten.
Durch den für das Feuer günſtigen Wind ſprang
es mit einer raſenden Schnelligkeit auch auf einen

der gegenüberliegenden Straßenſeite liegenden
lan über. Löſchmannſchaften aus den an

liegenden Dörfern bewältigten nach anſtrengender
Arbeit das gefräßige Element.

Leipziger Neuigkeiten.
Einbruch im Wettbureau. Am Freitagabend

drang ein gutgekleideter junger Mann, nachdem erein Soffenſter zerſchlagen hatte, in ein Wettbureau

in der Katharinenſtraße ein. Mit einer 520 Mk.
enthaltenden Kaſſette ergriff er die Flucht, konnte
aber ergriffen werden. Die Kaſſette wurde dem
Eigentümer wieder übergeben.

[derſpiele unter Aufſicht der

0orgaun SFtacit)
Kinderfeſt der Arbeiterwohlfahrt.
Das Kinderfeſt der Torgauer Arbeiterwohl

fahrt war ein guter Erfolg für die ſozialdemokra
tiſche Frauengruppe. Mehr als 100 Kinder konn
ten freudeſtrahlend mit o abziehen. Kin

rwachſenen erfreutengleichfalls die Kinder. Am Abend e ein Lam

pionumzug ſtatt.

Von 50 ahren.ührer aus Collitzſ z e der Seht W
gens ab und 4 unter die Räder des 50 Zent

ner ſchweren Fuhrwerks. Schwerverletzt brachte
man ihn ins hieſige Krankenhaus.

Kreis Liebenwerda

Ein ſchwerer Zuſammen D-Zuund Auto ereignete ſich am e e a
16.40 Uhr in Burxdorf. Die bereits bei Ran
ierarbeiten eines Güter geſchloſſene Schranke
urde nochmals geöffnet, um die vor derſelben

wartenden Jopr euge vor Ankunft des D-
Zuges V aſſen. ährend es zwei Perſonen
gelang, die Gleiſe zu überqueren, fuhr der Kraft
wagenbeſitzer Otto Zſchieſche aus lber
direkt in den heranbrauſenden D-Zug. Zſchieſche
war auf der Stelle tot, während der Kra en
nur einen Trümmerhaufen bildete. hinterläßt

rau und ein Kind. Der den Dienſt verſehende
eamte wurde ſofort ſeines Dienſtes enthoben.

Wie es heißt, ſteht er kurz vor ſeiner Penſionierung.

e De C eir D-Zug er n Unfall eine einſtündige Verſpätung. e

Bad Liebenwerda. Schwerer Sturz vom
Rade. Die Ehefrau Richter vor hier ſtürzte am
Sonntagnachmittag vom Rade ſo ſchwer, daß ſie
einen Schädelbruch erlitt. Sie wurde ſofort nach
dem Krankenhaus überführt.

Bad Liebenwerda. S Schi e
ßere i. Am Sonntagabend um 5.30 Uhr kam es

zwiſchen dem Ofenſetzer Polſter, nhofh 23, und t ilfen zu einem Streit,
r zu argen Tätlichkeiten führte. Der Händler

Karl Lange von hier miſchte ſich dann dazwiſchenP n P. mit W en
uge geſchoſſen, nachdem P. vorher von emit en Veſfe ins e icht geſchlagen worden wer

Nach Anlegung eines Notverbandes durch einen
eigen die Ueberführung des Ver
etzten ins Torgauer Krankenhaus.

Falkenber Schlechter Fiſchbeſtand.Jm letzten Winter haben die die durch die Kälte

Lhr gelitten. Nicht nur, daß in den
eichen ſehr viel erfroren ſind, ſie ſind auch in denGräben, die immer noch anſehnli e dige

erfroren. Jm Neugraben wurde in dieſen
gefiſcht. Das Reſultat war nicht beſonders gut, doch
iſt viel junge Brut vorhanden. Das Jntereſſanteſte

t, daß auch zwei Krebſe gefangen wurden, wasſehr nicht vorgekommen war. Bekanntlich
tte der Neugraben früher kg viel Krebſe. Dieſe

wei wurden ſelbſtverſtändlich wieder eingeſetzt.5u wünſchen wäre, daß der Neugraben einmal

einer gründlichen e r unterzogen
würde, keiner oberflächlichen, wie das leider in
den letzten Jahren immer geſchehen iſt. Das wür-
den nicht nur die Fiſchpächter, ſondern auch die
andliegenden Landbeſitzer be er Da der Neu
an gegenwärtig wenig Waſſer hat, wäre zureinigung die beſte Gelegenheit. Wann wird a
die. Forſtverwaltung endlich dazu aufſchwingen

Mühlberg. Unfälle der re Woche.
e a mittag ereignete ſich hier ein Unfall,
indem der 10 Jahre alte Sohn des r Kühne
von zwei Stufen ausglitt und zu Fall kam, bei
dem er ſich einen Arm brach. Nach ärztlicher Feſt
tellung befindet der Bruch direkt im Gelenk,
o daß ſich eine Ueberweiſung an die Klinik in
dalle als notwendig erwies. Ein weiterer Un

fall ereignete ſich bereits am Anfang voriger Woche
auf der Koßdorfer Straße. Ein
bemerkte, daß ein ihm entgegenkommender Motor-
radfahrer, der das Fahren erlernen wollte, noch
u unſicher fuhr. Um eine Karambolage zu
vermeiden, wich er ſeitlich aus und kam hierbei
ins Schleudern, durch das ein Baum geſtreift

Das Moor
der Voſſtsgesundfeit

im DHienste

Wissenscſiaftſiche Ifntersuctkung von Mooren
für MAceiſzwecke

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, werden an der Preußiſchen Geologiſchen
Landesanſtalt in Berlin neuerdings Unterſuchun-
gen von Mooren für Badezwecke durchgeführt.
Es wird verſucht, die Eigenſchaften herauszufin-
den, auf denen die günſtige therapeutiſche Wirkung
der verſchiedenen Moorarten beruht. K. Stock-
fiſch und W. Benade (Zeitſchrift für angewandte
Chemie 1929) haben die Unterſuchungsergebniſſe
einer ganzen Reihe von Mooren zuſammengeſtellt.
Neben dem Mineralſalzgehalt der Moore ſcheint
ſowohl die chemiſche Zuſammenſetzung der organi--
ſchen wie auch anorganiſchen Beſtandteile für ihre
Brauchbarkeit zu Heilzwecken eine Rolle zu ſpielen.
Die weſentlichſte Bedeutung liegt aber in der
phyſikaliſchen Eigenſchaft, die Wärme ſchlecht zu
leiten. Bei der nur ſehr langſamen Abkühlung
der Moorbäder tritt dies offenſichtlich zutage.

Die Wärmefortpflanzung erfolgt im
Moorbrei zehn bis zwanzigmal langſamer als im
Waſſer. Hiermit hängt jedenfalls auch die Eigen-

hierunter die Eigentümlichkeit zu verſtehen, daß
ein Moorbad von 39 bis 40 Grad vom menſch
lichen Körper nicht heißer empfunden wird als ein
Waſſerbad von 37 Grad. Bei Flüſſigkeiten, die
noch leichter beweglich ſind, liegt die Wärme-
empfindlichkeitsgrenze, der „Jndifferenzpunkt“,
noch tiefer als 37 Grad. Je leichter beweglich
eine Flüſſigkeit iſt, deſto intenſiver iſt die Be
rührung mit der Haut. Außerdem erfolgt der
Temperaturausgleich innerhalb einer ſolchen
Flüſſigkeit ſehr raſch. Deshalb bleibt an den Be
rührungsflächen des Körpers infolge der ſchnellen
Wärmezufuhr annähernd die hohe Anfangstempe-
ratur beſtehen, die das Bad als heiß empfinden
läßt. Bei Moorbädern erfolgt nicht ſo raſche und
völlige Benetzung der Haut. Nachdem ſich an den
Berührungsflächen die Badtemperatur mit der des
Körpers ausgeglichen hat, dringt nur langſam aus
dem Bad neue Wärme zum Körper vor. Dadurch
entſteht die angenehme Empfindung beim Baden
in verhältnismäßig heißem Moor.

ſchaft der „Wärmeindifferenz“ zuſammen. Es iſt

Kreis Torgau

Auf den Bahnſtreden, auf den Landſtraßen
ſtehen ſie. Alle hundert Meter einer. Sie tragen
die Zahl des Kilometerſtandes, in vollen und
Zehntelkilometern.

Sie ſind ſtumme Wächter der Bahn und Land
ſtraßen, verrichten ihren Dienſt ohne Be
ſpruchung eines Lohnes, ſie fordern nur Be
achtung.

Jhre Bedeutung und ihr Sinn wurden
mir offenbar, als ich kürzlich die Straße von
Falkenberg nach Liebenwerda zurücklegte. Unwill
kürlich blieb mein Blick auf ihnen haften, wie ſie
mir in weißgetünchter Front in Abſtänden links
und rechts begegneten. „Straße frei!“ ſchienen
ſie mir zu ſagen, Straße frei dem Tüchtigen, der
gut voranſchreiten kann! Je ſchneller du den
Nächſten von uns erblickſt, je leichter wird es dir,
dein Ziel zu ereichen, wen du gut auf den Beinen
biſt. Wir ſagen dir, welche Strecke du hinter dir
haſt, wie groß die Entfernung iſt, die noch vor dir
liegt. Schreite nur voran, das Ziel rückt näher!“

Kilometerſteine!

Auch unſer Leben bewegt ſich zwiſchen Kilo
meterſteinen. Nur nicht ſtehenbleiben, wer ein

g Ziel vor Augen hat nicht zurückgehen! Kilo

iöeters eine
meterſteine ſind Etappen des Daſeins. Der
Raſtende, müde Verweilende wird überholt, hinkt
nach. Der Menſch gewinnt mit jedem Kilometer
ſtein ſeines Lebens Erkenntniſſe, die ihn antreiben,
den nächſten Pfeiler zu erreichen, bis er zum Ziele
gelangt. Der eine ſucht es in wirtſchaftlichem
Wohlſtand, der andere in Ruhm und Ehre, der
dritte ſieht in Vervollkommnung eines geiſtigen
Jdeales das Ziel aber alle ſtreben.

Mit den Weltanſchauungen iſt es ebenſo. Die
Menſchheit ſucht und ringt nach Zielen. Für uns
iſt es der Sozialismus. Auf der Straße zur
Erreichung dieſes Zieles ſtehen Kilometerſteine, die
von der Menſchheit paſſiert werden müſſen. Und
mit jedem neuen Steine gewinnen wir neue Er
kenntniſſe, die den Anſporn zur Erreichung der
nächſten Etappe geben. Lang und mühſelig iſt der
Weg noch bis zum Ziele, aber wer gut auf den
Beinen iſt, erreicht es auch. Und der Sozialismus
hat gute Beine, ſtarken Antrieb er marſchiert!

Und du, Menſch, zähle die Kilometerſteine deines
Schaffens und ſorge, daß in den Entfernungen
deine Arbeit ſichtbar bleibt! Der Sozialismus
braucht ſchaffensfreudige Hände und Köpfe! Das
Ziel winkt nicht nur dir, es winkt der Menſchheit!

Johnny.
FGTfTJ

wurde. Durch den Anprall wurden zwei Brotte
witzer Knaben r und verletzt.Während der etwa 9 Jahre alte Sämann einen
rechtsſeitigen Armbruch davontrug, erlitt der gleich

altrige Henſel im Geſicht. DerWagenführer blieb unverletzt. Weiter wurden
mehrere Kinder und auch Erwachſene durch Jn-

geſtochen. Bald darauf eintretende Schwel-
ungen machten auch hier ärztliche Hilfe notwendig.

Im letzteren Falle kann nur dringend geraten
werden, etwaige Jnſektenſtiche nicht zu leicht zu
nehmen, zumal wenn h Schwellungen der
betroffenen Teile eintreten. Man muß immer mit
der i einer ugenggtens durch Jnſektenſtiche rechnen. Alſo Vorſicht!

Lauchhammer. Stimmenfang unter
alſcher Flagge. Jn der letzten Kreisaus-
chuß ung wurde über die weitere Verpachtung

s Kreis-Eiſenmoorbades Liebenwerda verhandelt
und Beſchluß gefaßt. Von ca. 30 Beweckern er-
a der Betriebsingenieur ehe (Lauch-

ammer) den Zuſchlag. Die Uebernahme der Ver-
waltung des Bades „erfolgt bereits im September.
Eigendrtig mutet es an, daß die Macher der Lauch-Wimeſden Einheitsliſte 5 die Gemeindewahlen

errn unter dieſen Umſtänden noch als
erſten Vertreter des ehemaligen Gutsbezirks auf-
g tellt haben. Man will anſcheinend das Anſehen

re noch ſchnell benutzen, um damit Stimmen
zu fangen, die angeſichts der weniger großen Sym-

athie, die mancher andere Lauchhammerſche Kan-
idat beſitzt, ſonſt ſicher verloren gehen würden.

Die Wähler werden ſich durch derlei Machinationen
nicht täuſchen laſſen. r Sieg der ſozialdemokra-
tiſchen Liſte allein verbürgt eine von Gunſt oder
Ungunſt einiger Prominenter unabhängige Ge-
meindepolitik, die die Jntereſſen der Arbeiter undAngeſteltenſchaft und der Gewerbetreibenden in
der rechten Weiſe wahrnehmen wird.

Der Zuſammenſchluß der ländlichen
Genoſſenſchaften.

Die überaus langwierigen und komplizierten
Verhandlungen über den Zuſammenſchluß im
länd r Deutſchlands ſindum Abſchluß gelangt. Wenn die einzelnen Ver-
ände der einſtimmigen Empfehlung der ſoge-

nannten Einigungskommiſſion für die Beſetzungder leitenden Poſten im neuen Einheitsverband

zuſtimmen, dann dürfte der endgültigen Konſti-
tuierung dieſes Einheitsverbandes nichts mehr im
Wege ſtehen. Der neue Verband, der den Namen
„Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften e. V.“ tragenwird, um 55 ſchon im Moment nes Entſtehens

rund 36 r ten mit rund3 000 000 von insgeſamt 4 000 000 landwirt-
ſchaftlichen Betrieben. Dem „vBerliner Tageblatt“
zufolge iſt es der Leitung der Preußenkaſſe ge-
ungen, ihren Kandidaten, den Zentrumsabgeord-

Wie wir hören, beſteht innerhalb des deutſchen
Rundfunks jetzt der Plan, den ſogenannten Gleich-
wellenfunk in Verbindung mit ſtarken Sen-
dern einzuführen, um die Durchgabe von zwei
Programmen zu gleicher Zeit zu ermöglichen
und die Empfangsverhältniſſe zu verbeſſern. Dieſe
Abſicht wird in den Kreiſen der deutſchen Rund
funkgeſellſchaften und der für den Rundfunk zu
ger amtlichen Stellen erwogen. Jn Verfolg
eſſen iſt beiſpielsweiſe für den mitteldeut-e e zirk geplant, den jetzigen Leipziger

Sender im Gleichwellenfunk mit dem Dresde-
ner Sender und noch neu zu errichtenden Sendern
in Chemnitz, Plauen und Thüringen arbeiten zu
laſſen. Das iſt J gedacht, daß der Leipziger Sen
der der eigentliche Hauptſender iſt und die er-
wähnten anderen Sender „ſteuert“, d. h. daß
alle dieſe Sender zu gleicher Zeit auf ein und
derſeiben Welle dasſelbe Programm ver-
breiten.

Nebenher ſoll dann noch für Mitteldeutſchland
ein ſtarker Großſender gebaut werden, der
überall mit einfachem Gerät gehört werden kann.

neten Reichsfinanzminiſter a. D. Hermes, als
gleichberechtigtes Mitglied neben einen alten Ge
noſſenſchaftler, dem Geheimrat W g
München), ins erſte Präſidium des Verbandes
ineinzubringen, wobei allerdings, da die Gechäfte des räſidenten ehrenamt ſof wer
en ſollen, für Hermes kein abgeſchloſſener Ar

beitsbereich geſchaffen wird

Zwei Anglücksfälle.
Der Sonnabend e für Roitzſch zwei Un

nie Von einem Pferdewagen löſte ſich ein
r e der dem Geſchirrführer Karl

öppe auf den Körper fiel und ihn aus der
Schoßkelle leuderte. Der Verunglückte mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Einen weſentlich ernſteren Unfall erlitt der
Landarbeiter Burkert. Die Schoßkelle an
r h löſte ſich auf einer Seite während
er Fahrt; Burkert fiel heraus und wurde über

n rehe Der Arzt ließ den Verletzten nach dem
nappſchaftskrankenhaus Carlsfeld transportieven.

Mudersdorf. Eine Patrone iſt kein
Spielzeu e Auf dem Grundſtück des S
feurs Märker ereignete ſich ein hegerg Unfall.
Die 16jährige Tochter und der 11jährige O. Wolfantierten mit einer Patrone, die ſe an einen

chleifſtein hielten. Die Patrone explodierte und
riß dem Knaben vier Finger der rechten Hand weg,während das Mädchen wer Verletzungen im
Geſicht, an der Bruſt, den Augen und Ohren da-
vontrug.

Letzte Nachrichten.
Albert Schwarz

Dresden, 22. Juli. (Eig. Drahtb.)
Am Sonntagfrüh 382 Uhr ſtarb in Heidenau

bei Dresden der frühere Präſident des Sächſiſchen
Landtags, Albert Schwarz.

Der Verſtorbene wurde am 25. September 1876
in Leipzig geboren. Er war urſprünglich Eiſen-
dreher, wurde ſpäter Geſchäftsführer des Deut
ſchen Metallarbeiterverbandes und übernahm nach
der Revolution als Volksbeauftragter das neu ge
ſchaffene ſächſiſche Arbeitsminiſterium. Dieſes
Amt gab er nach kurzer Zeit an den ſpäteren ſäch
ſiſchen Miniſterpräſidenten Held ab und über
nahm das ſächſiſche Wirtſchaftsmini-
ſterium, das er etwa 4 Jahre lang verwaltete.
Dann zwang ihn eine ſchwere Krankheit, ſeinen
Miniſterpoſten aufzugeben. Dem ſächſiſchen Land
tag gehörte Schwarz ſeit 1919 an. Er hat ſich um
die ſächſiſche Arbeiterbewegung ein außer-

Racdio-VUmwälzung
Ein Rundfunksender in der Dübener Heide

ordentliches Verdienſt erworben.

Programm nach ſeinen ſpeziellen Wünſchen beſſer
ausſuchen kann. Dieſer neue Großſender ſoll in
einer verkehrsarmen Gegend gebaut werden. Man
denkt da an die Dübener Heide oder die
Rochlitzer Berge. Wir würden begrüßen, dieſer
Plan verwirklicht wird, und zwar möglichſt bald,
denn das jetzige Syſtem des Wellenwirrwarr undder einſeitigen Pro gmme macht keinen Spaß h.

V. D.
4

Uebrigens iſt der Leipziger Sender durch
die internationale Wellenänderung am30. Juni vom Regen in die Traufe gekommen.
Während bis dahin der Sender Graz „durchſchlug“,
muß man jetzt en daß ein ſchwediſcher
Sender durchzuhören iſt, und zwar noch deutlicher,
als ſeinerzeit der Grazer Sender. Außerdem iſt die
Lautſtärke des Leipziger Senders durch die ſtark
verkürzte neue Welle außerordentlich verringert
worden. Die Mirag hat wie wir hören
bereits bei den zuſtändigen Stellen ſcharfen Proteſt
erhoben. Eine Aenderung des Mißſtandes dürfte
zu erwarten ſein, ſie wird immerhin Schwierigkeiten

Dieſer Großſender wird dann ein anderes Pro-
gramm ſenden, ſo daß der Hörer künftig ſich ſein

bereiten, da die Regelung nur international
möglich iſt.

a



VWellbund der Gewerkſchaftenn Ein neues Fundament
Grundſteinlegung des neuen Verwaltungsgebäundes derAuf der letzten Arbeitskonferenz in Genf iſtvon Albert r omas, dem Direktor des Jn-

ter nationalen Arbeitsamtes, das Problem und
die Bedeutung der Univerſalität der
Arbeitsorganiſation eindringlich ge-
ſchildert worden. Thomas teilte mit, daß das
Arbeitsamt den Verſuch gemacht hat, die Ver
einigten Staaten zu veranlaſſen, an der Arbeit
in Genf teilzunehmen, da die wirtſchaftliche Enſion der Vereinigten Staaten die rtſchaſt

uropas und die ſoziale Arbeit des Jnternatio-
nalen Arbeitsamtes ſtark berühre. Der Genfer
Verſuch blieb erfolglos. Er wird erſt dann ge
lingen, wenn es eine organiſierte Welt-Ar-
beiterbewegung gibt, d. h., wenn ſich die
europäiſchen und amerikaniſchen Arbeiter zu
ſammengefunden haben.

Der Internationale Gewerkſchaftsbund hat
im Laufe der letzten Jahre bedeutende Fort-
ſchritte gemacht; er iſt nach außen gewachſen
und hat ſich nach innen sgfeftigt Das alles
ändert aber nichts daran, daß die Nichtzuge-
hörigkeit von USA. zum JGB. als ſchmerzliche
Lücke in ſeinem Beſtand empfunden wird. Kein
Wunder, wenn der Vorſchlag des Vize-
präſidenten des amerikaniſchen
Gewerkſchaftsbundes, Matthew
Woll, einen Weltgewerkſchafts-
bundzuſchaffen, in den europäiſchen Ge
werkſchaftskreiſen ein ſtarkes Echo fand.
Woll fordert eine Aufteilung der Ein-
flußſphäre zwiſchen dem JGB. und
dem amerikaniſchen Gewerkſchaft s-
b und. Für den amerikaniſchen Kontinent er-
ſtrebt die American Federation of Labor einen
panamerikaniſchen Gewerkſchaftsbund, während
die Einflußſphäre des JGB. die alte Welt, Eu-
ropa, Aſien und Afrika, ſein ſoll. Beide Bünde,
ſo fordert Woll, mögen zu einem Uebereinkom-
men gelangen und einen Weltgewerkſchaftsbund
gründen, der auf der Autonomie jeder
dieſer Gewerkſchaftsbewegungen der beiden He-
miſphären aufgebaut iſt. Sie könnten einander
volle und ausſchließliche Gelegenheit geben,
ihre Probleme nach eigenem Gutdünken zu be
handeln und gleichzeitig in bezug auf alle Pro-
bleme gemeinſamen Intereſſes zuſammenar-
beiten. Dieſer Vorſchlag werde ſchon jetzt und
nicht erſt anläßlich des pan amerikaniſchen Ge-
werkſchaftskongreſſes gemacht, damit ſowohl die
europäiſchen als auch die panamerikaniſchen
Arbeiterbewegungen Zeit haben, die Anre-
gungen und die Art der vorgeſehenen Zuſam-
menarbeit in Erwägung zu ziehen.

Die Gewerkſchaftszeitun des
ADGB. nimmt zu dieſem Vorſchlag Wolls in
ihrer neueſten Nummer (Nr. 29) in ſehr be-
achtenswerten Aeußerungen Stellung. Da die
Amerikaner beſonderes Gewicht auf die Aut o
nomie ihrer Gewerkſchaftsbewegung legen,
weiſt die Gewerkſchaftszeitung darauf hin, daß
im JG!B. die Autonomie der nationalen Orga-
niſationen vollauf garantiert ſei und
weder durch die Satzungen noch durch die Tätig-
keit des JGB. berührt werde. Es ſei alſo ſelbſt
verſtändlich, daß in einem Weltgewerkſchafts-
bund erſt recht für die Amerikaner der Beſtand
ihrer Autonomie gewahrt bleibe.

Ein Abkommen nach dem Vorſchlage Wolls
muß praktiſch zunächſt eine Aenderung inder Form des Einfluſſes des 88
in Südamerika, wo Amſterdam bereits
feſten Fuß gefaßt hat, zur Folge haben. Dieſer
Einfluß würde ſich aus einem direkten in einen
mittelbaren verwandeln. Die Gewerkſchafts-
zeitung bemerkt hierzu: An der Stelle, an der

v

reiben, werde der Ausgleich der Intereſſen ein
ſcheinbar hartes Opfer für den B. fordern
und der Gegenſeite utendſten Gewinn
bringen. Die ernſthafte Prüfung der Jdee
Wolls und ein freundſchaftliches Eingehen auf
ſie ſelbſt würde aber ſelbſt dann nicht abgelehnt
werden, wenn die Annahme richtig wäre, daß
dieſe Jdee nur der Erwägung entſprungen G
es ſei vorteilhafter für die amerikaniſchen Ge

ften, ſich mit dem JGB. auf der Baſis
eines Abkommens zu verſtändigen, weil ſonſt zu
befürchten wäre, daß der JGB. der Pan-
american Federation of Labor in Süd und
W zuvorkommen könnte. Dieſeermutung ſei nicht ungerechtfertigt; denn Wol
ſchreibe in ſeinem Artikel, wenn ein Ueber-
einkommen nach ſeinem Plane erzielt werde, ſo
würden die Gewerkſchaften in Amerika die ganzeamerikaniſche Hemiſphäre von europäiſchen

Einfluß befreien. ingen die amerikaniſchen
Gewerkſchaften tatſächlich von ſolchen Gedanken
aus, dann ſei das nur ein Zeichen dafür, daß
jetzt der rechte Augenblick zur An-
knüpfung von Verhandlungen mit
ihnen gekommen ſei. Dem JGB. werde man es
allerdings nicht verübeln dürfen, wenn er
ſeinen rfeg und ſeine Stellung in Süd und
Mittelamerika bei Verhandlungen über ein
Bündnis mit den u Gewerkſchaf-
ten als günſtiges Moment für ſich anſpreche.
Ein Vorzug des von Woll empfohlenen
Planes ſei, daß er ſowohl Europa wie
Aſien und Afrika dem Einfluß des
JGB. überlaſſe. Seine Verwirklichung
werde alſo nicht zur Folge haben, daß der JGB.
lediglich die Stellung der kontinentalen Sektion
eines en de erhalte, wohl aber

werkſ

würde ſie dem mittels feſterer Verbin-
dungen mit den Amerikanern einen, wenn auch
begrenzten, ſo doch immerhin un beſtritte-nen Einfluß in Amerika geben, von dem
ſchwer z ſagen ſei, ob er größer oder geringer
wäre als der Einfluß, den der JGB. im Wett-
bewerb mit dem panamerikaniſchen Gewerk-
ſchaftsbund dort zu erwerben vermöchte.
Schließlich erſcheine im Rahmen des Wollſchen
Planes die Pflege und Ausbreitung amerika-
niſcher Beziehungen der internationalen Be
rufsſekretariate ſehr wohl möglich.
Jedenfalls wäre zu wünſchen, daß ein Ab-
kommen mit den Amerikanern der weiteren
Entwicklung der Berufsſekretariate keine
Hinderniſſe bereite.

Der Wert eines Abkommens zwiſchen dem
JGB. und dem panamerikaniſchen Gewerk-
ſchaftsbund kann darin wird man der Ge-
r r beipflichten müſſen nichtvon der Frage abhängen, wer dabei mehr oder
weniger verliert oder gewinnt, er muß vielmehr
nach dem Geſamtvorteil bemeſſen wer-
den, den die Arbeiterbewegung in allen Ländernund Kontinenten durch ein ſolches Abkommen

ewinnt. Das Organ des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſchließt ſeine
bemerkenswerten Darlegungen folgendermaßen:

„Da wir in Uebereinſtimmung mit den Gewerk
ſchaften Europas feſtere Beziehungen des
JGB. zu den amerikaniſchen Gewerk
ſchaften dringend wünſchenswert hal-
ten, würden wir es begrüßen, wenn der Vor
ſchlag Wolls zu einer gründlichen Ausſprache über
dieſes bedeutſame Thema und zu einem poſiti-
ven Ergebnis führen würde. Wir ſind über
zeugt, daß ein in der Oeffentlichkeit bemerkbares,
feſtes Bündnis der Gewerkſchaften in USA. mit dem
JGB. einen beträchtlichen Gewinn für die Bedeu
tung unſerer Internationale in Europa und einen
Antrieb für ihren weiteren Fortſchritt in anderenſich die beiderſeitigen Beſtrebungen am ſtärkſten Erdteilen darſtellen würde.“

Lehrling und Abrbeitsrecht
Die geſetzliche Regelung des Lehrlingsweſens,

wie ſie bisher die Gewerbeordnung enthielt
uno nunmehr bald im kommenden Berufsaus-
bildungsgeſetz, das gegenwärtig dem Reichs-
tag vorliegt, nur geordnet werden ſoll, hat durch
das moderne Arbeitsrecht eine bedeutende Ergän-
zung gefunden.

Der wichtigſte arbeitsrechtliche Fortſchritt für die
Lehrlinge liegt in einer erfreulichen Wandlung
der Auffaſſung von ſeinem Arbeits
verhältnis. Urſprünglich gab es für dieſes Ver-
hältnis nur einen Erziehungs- und Lernvertrag, bei
dem Ausbildung, Erziehung und Aufnahme in die
Familie des Lehrherrn die Hauptrolle ſpielten, wäh-
rend die Arbeitsleiſtung des Lehrlings kaum
Berückſichtigung fand. Das hat ſich geändert: denn
„in Anbetracht der Arbeitsleiſtung des Lehrlings
iſt“, wie in einer Reichsgerichtsentſcheidung nach
drücklich betont wird, „der Lehrling im Laufe der
Entwicklung der Gewerbe und Geſchäftsverhältniſſe
vom Lehrherrn auch als Nutzen für ſein Geſchäft

betrachten“. Damit iſt die rechtliche Stellung des
ehrlings als Arbeitnehmer begründet. Die

Richtigkeit der Auffaſſung des Reichsarbeitsgerichts,
daß der Lehrling durch ſeine Arbeitsleiſtung dem
Geſchäft Nutzen bringt, war den Arbeitgebern und
vor allem der Arbeiterſchaft ſchon lange klar. Der
jahrzehntelange Kampf der Gewerfſchaften gegen
die mit der Lehrlingszüchterei betriebene Ausbeu
tung jugendlicher Arbeitskräfte beweiſt das zur Ge
nüge

Die Folgen der Wandlung der rechtlichen Auf
faſfung vom Arbeitaverhältnis des Lehrlings liegen
r darin, daß die Lehrlingsvergütung oder

ſfer geſagt der Lohn des Lehrlings durch Tarif-
vertrag geregelt werden kann.

Der tritt ich in die Reihen derLehrling S

Die damit verbundenen Vorteile für den
Lehrling ſind leicht zu erkennen. Mußte der
Lehrling früher mit einer Vergütung vorlieb neh-
men, die im Lehrvertrag für die geſamte Lehrzeit
feſtgeſetzt war, ſo iſt heute ſein Lohn vielfach Be
ſtandteil eines Tarifvertrages und
alſo Ergebnis gewerkſchaftlichen Kampfes.

Neue Re ch t e ſchaffen aber auch neue Pflichten.
Für den Lehrling ergibt ſich aus der rechtlichen
Beſſerung ſeines Arbeitsverhältniſſes zwar noch kein
geſetzlicher Zwang zum Eintritt in eine Gewerk
ſchaft, aber es beſteht für ihn

die moraliſche Pflicht, ſich gewerkſchaftlich zu
organiſieren.

Die rechtlichen Wandlungen haben die früher für
den Lehrling vorhandenen Schranken gegen die Zu
gehörigkeit von Lehrlingen zu den Gewerſſchaften
niedergelegt. Ein Verbot des Arbeitgebers für den
Lehrling, ſich gewerkſchaftlich zu organiſieren, iſt
heute geſetzwidrig. Der Lehrling genießt dieſelbe
nach der Verfaſſung gewährleiſtete Koalitionsfreiheit
wie jeder andere Arbeitnehmer. Ein Koalitions-
verbot würde den Lehrling in ſeinen geſetzlichen An-
ſprüchen die aus einem Tarifvertrag fließen, in un
zuläſſiger Weiſe benachteiligen. Auch im Sinne des
Betriebsrätegeſetzes iſt der Lehrling Ar
beitnehmer. Der Arbeiterrat iſt verpflichtet, im
Rahmen des Geſetzes die Intereſſen der Lehrlinge
dem Arbeitgeber gegenüber wahrzunehmen.

Die arbeitsrechtliche Beſſerſtellung des Lehrlings
iſt für die geſamte Jugendſchutzgeſetzgebung und ge
werkſchaftliche Jugendſchutzbewegung von Bedeutung.
Lehrlinge und Gewerkſchaft gehören heute mehr
denn je zuſammen. Wie für jeden Arbeiter, ſo gilt
heute auch für den Lehrling die Parole: Hinein
in die Gewerkſchaften!
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Metallarbeiter
Am Sonnabendnachmittag fand in Berlin die

Grundſteinlegung für das Verwaltungsgebäude des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt, das ſich in
unmittelbarer Nähe des „Vorwärts“-Gebäudes am
er Tor mit der Front zum Patentamt er

n wird. Auf dem Grundſtück des Verwaltungs
Dredes ſteigen bereits die Grundmauern aus der

efe. Das Verwaltungsgebäude wird in dem
roßen „Vorwärts“Block, der allmählich aus demerrain zwiſchen der Lindenſtraße, dem Belle

AlliancePlatz und dem Halleſchen Tor herauswächſt,
ein wichtiges und impoſantes Glied werden.
Zentrum von Berlin, in günſtiger Verkehrslage,
wird der werdende erſte Groß-Hauſerblock, der ſich
um das „Vorwärts“Gebäude herumgruppiert, end
lich ein Mittelpunkt und Treffpunkt
für die Berliner und deutſche Arbei-
e e ein Ziel, deſſen praktiſcher Wert für die politiſche und gewertkſchaftliche
A 237 nicht überſchätzt werden kann;
denn der Arbeiterdewegung fehlte in der Reichs
hauptſtadt ein Mittelpunkt, die Möglichkeit der Be
rührung der täglich kommenden und m Funk
tionäre aus allen Teilen des Reichs. Das Ver-
waltungsgebäude des Deutſchen Metallarbeiter
verbandes iſt ein beachtenswerter Schritt vorwärts
zur Schaffung des ſo notwendigen Berliner Mittel
und Sammelpunktes der deutſchen Arbeiter
wegerß Der Deutſche Metallarbeiterverband und
der Deutſche Baugewerksbund, der ſich ebenfalls in
unmittelbarer Nähe der Lindenſtraße, am unteren
Ende der Friedrichſtraße, anſiedeln will, werden
dafür ſorgen.

Der deutſche Arbeiter fragt ſich unwillkürlich,
wenn er von dieſen Dingen hört, warum denn aus-
gerechnet die alten großen Verbände nicht in Berlin
ihren Sitz haben. Die Antwort iſt einfach: Der
Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
Brandes, hat bei der Grundſteinlegung in einemintereſſanten Rückblick darauf gewieſen daß in

der Vorkri ck der Reaktiondie Gewe ften i Sitz nicht inPreußen haben konnten ſondern nach
Ländern verlegen mußten, wo gemeſſen an der
preußiſchen Brutalität, etwas freiere Luft wehte.
Daher ſei es gekommen, daß z. B. der Baugewerks-
bund in Hamburg ſeinen Sitz hat und der Deutſche
Metallarbeiterverband bisher in Stuttgart behei
matet war.

Heute ſind die Verhältniſſe anders. Die Auf

eit unter dem

e der Gewerkſchaften ſind gegenüber der Vor
iegszeit ungeheuer gewachſen. Die Funktionäre

der Zentralleitung müſſen genau ſo, wie die Syndjei
der großen Jnduſtrien in Berlin zur Stelle ſein.
Jn den großen Lohnkämpfen der letzten We hat
man es oft genug ſchmerzlich empfunden, daß große

ewerkſchaftliche Verbände ihren Sitz weit ab von
rlin haben. Die Möglichkeiten beſſerer Wirkſam

keit ſind in Berlin für die Organiſation ſo
und ſo wichtig, daß die Sitzverlegung eines Ver-
bandes wie die des Deutſchen Metallarbeiterverban

Jm des als Selbſtverſtändlichkeit erſcheint.
Das neue Verwaltungsgebäude des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes, deſſen Errichtung 3 Mil
lionen Mark erfordert, und das im Mai des nächſten

ahres fertiggeſtellt ſein ſoll, wird auch nach außen
für die Kraft und Geſundheit der deutſchen Arbeiter
bewegung Das Geſicht des neuen Ver-waltugengeläa es trägt Züge, die jedem Paſſanten

verraten werden, daß in ſeinem Innern der freie
Geiſt der modernen Arbeiterbewegung: Solidari-
tät, Kameradſchaft, gewerkſchaft
liches und politiſches Können zu Hauſe
ſind. Der Platz, an dem das neue Verwaltungs-
e ſich erhebt, trug ehedem eine Küraſſier-
aſerne. Der Wandel der Zeiten iſt alſo deutlich
enug zu erkennen. An der Stelle des Kaſernen

rills und der Vorbereitung zum Krieg erhebt ſich
eine Feſtung des wirtſchaftlichen und ſozialen Fort
ſchritts, eine Baſtion im Kampf um den ſozialen
Aufſtieg der Metallproleten.

Das Unternehmen des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes zeugt für die unbeirrbare Zuver
ſicht ſowie fürdie ſeeliſche und finan-
zielle Feſtigkeit, die dieſe große deutſche Ge
werkſchaft trägt. Als die Grundſteinlegungsurkunde
in den Zementblock eingefügt wurde, fiel aus dem
Kreis der Metallarbeiter, die dem Feſtakt beiwohn
ten, ſche t das Wort: „Schade, daß nicht auch
die neueſte Nummer der „Roten Fahne“ als Doku-
ment unſerer Zeit mit eingemauert worden iſt!“
Ein Scherzwort und Treffer! Nichts könnte beſſer
die eiſerne Kraft der großen deutſchen Metall
arbeiterorganiſation kommenden Geſchlechtern ver
anſchaulichen als der kommuniſtiſche Unverſtand,
unter dem die Gewerfkſchaftsarbeit der organiſierten
Metallarbeiter beſonders zu leiden hat. Während
die Kommuniſten-Phraſeure maulen, bauen die frei
R Metallarbeiter ein neues Fort als
Stütze für ihre Kämpfe.

Zur Arbeitsloſenverſicherung.
Schärfere Handhabung der öffentlichen

Fürſorge.
Eine ſchärfere Handhabung der öffentlichen

Fürſorge iſt durch ein Schreiben des Reichs
arbeits und des Reichsinnenminiſters an die
Sozialminiſterien der Länder angeordnet wor-
den. Wenn der Arbeitsloſe ſo ohne berech-
tigten Grund weigert, eine Arbeit anzunehmen,
dann verſagt das Geſetz die Unterſtützung für
vier Wochen. Das Gleiche gilt, wenn der Ar-
beitsloſe ſich ohne berechtigten Grund weigert,
ſich einer Berufsumſchulung oder fortbildung
zu unterziehen, die geeignet iſt, ihm die Auf-
nahme von Arbeiten zu erleichtern, ohne daß
ihm dadurch Koſten erwachſen. Die Dienſt-
ſtellen der Arbeitsloſenverſicherung klagen, daß

das Verfahren der r in vielen
Fällen die Abſicht dieſer Beſtimmungen, zumArbeitswillen zu erziehen, r Die
W unterſtützen häufig Arbeits-
oſe während der Sperrfriſt mit denſelben Be-
trägen, die ſie erhalten würden, wenn ſie von
der Arbeitsloſenverſicherung zu unterſtützen
wären. Da die Aenderung der Reichsgrund-
ſätze vorausſichtlich noch einige Zeit in Anſruch
nehmen wird, ſoll jetzt im Verwaltungswege
dafür geſorgt werden, daß die Fürſorgever-bände die Maßnahmen der Arbeitsämter nicht

illuſoriſch machen. Es wird als Pflicht der Für-
bezeichnet, in den erwähnten

en die Vorausſetzungen der Hilfsbedürftig-
eit aufs ſtrengſte zu prüfen und Art und Maß

der Fürſorge auf das zur Friſtung des Lebens
Unerläßliche zu beſchränken. Dabei muß von
der Möglichkeit, die Unterſtützung in Form von
Sachleiſtungen zu gewähren, Gebrauch gemacht
und namentlich den Familienangehörigen des
Arbeitsloſen der Lebensunterhalt durch Sach-
leiſtungen ſichergeſtellt werden. Keinesfalls
ſollen laufende Barunterſtützungen in dem-
ſelben oder annähernd demſelben Umfang ge-
währt werden, wie ſie dem Arbeitsloſen außer-
halb der Sperrfriſt als Leiſtungen der Arbeits-
loſenverſicherung zuſtehen würden. Schließlich
iſt jede Unterſtützung des Arbeitsloſen und ſei
ner Familie, wie überhaupt jede Unterſtützung
arbeitsfähiger Perſonen davon abhängig zumachen, daß der Arbeitsloſe ſich regelmagig

nach Anweiſung des Arbeitsamtes bei dieſem
meldet und um Arbeit bemüht.

Ausban der Angeſtelltenverſicherung.
Der Entwurf der Reichsregierung zum

Ausbau der Angeſtelltenverſicherung, der ſoeben
dem Reichsrat zugeleitet worden iſt, bringt eine
Reihe von Verbeſſerungen, die ſich zu einemuten Teil mit den Federn des Afa

ndes decken. Die Vorlage enthält einen
Ausbau der Selbſtverwaltung. Die
Wahl der Mitglieder des Verwaltungsrates
ſoll durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer er
folgen; die Beamten der Anſtalt ſollen
künftig vom Verwaltungsrat gewählt werden.

Die r r der Verſiche-rungsleiſtungen beſteht darin, daß der
rechtliche Anſpruch auf Verſicherung künftig

auch Eltern und Großeltern des Verſicherten
zugute kommt, ſoweit ſie von ihm unterſtützt
werden oder unterſtützt worden r Ferner
wird ein Verſorgungsrecht für die
ſchuldlos geſchiedene Ehefrau ein-

ührt; ſie wird nach dem Tode ihres früheren
nnes mit der Witwe gleichgeſtellt. Bei den

Steigerungsbeträgen bringt die Vorlage eineErhöhung auf 1758 Prozent; gefordert war von

den freien Angeſtellten eine Erhöhung auf 20
Prozent.

Die Vorlage bedeutet nach der Teilreform
vom Frühjahr einen weiteren Schritt
vorwärts. Durch das Geſetz vom 7. März
1929 wurde eine bedingte Herabſetzung der
Altersgrenze auf 60 Jahre und der Wartezeit
auf 60 Beitragsmonate herbeigeführt.

Aus der BVeamteninternationale.

Der Vorſtand der Beamteninternationale
ſprach ſich auf ſeiner dieſer Tage in Wien ſtatt

fundenen Konferenz grundſätzlich für Ver-Sehung mit der Internationale des Perſo-

nals im bffentlichen Dienſt aus. Auf ihrem
kommenden, in Stockholm ſtattfindenden Kon
reß kommt ein belgiſcher Antrag auf Verſhmelgung zur Beratung.

Vertretung des Schlichters für Mitteldeutſchland.
Während der Beurlaubung des Schlichters für den
Schlichterbezirk Mitteldeutſchland vom 22. Juli bis
einſchließlich 21. Auguſt übernimmt die Vertretung
der ſtändige Stellvertreter, Oberregierungsrat Höp
ker, Erfurt. Fernruf: während der Dienſtzeit:
Erfurt Nr. 316 (Regierung); n der Dienſt
zeit: Erfurt Nr. 4715 (Privatwohnung).

Rundsfunf- Brooramme
Leipzig: Wellenlänge 259 Meter.

Dienstag: 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.05 Uhr Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 15.15 Uhr:
Muſikaliſche Kaffeeſtunde (Schallplatten) mit Funkwerbung.
16.30 Uhr: Orcheſter-Suiten. 18.05 Uhr: Magda Schulte-
Behrens, Dresden: „Die Frau als Perönlichkeit“ (II). 19 Uhr:
Dr. Kurt Schadendorf, Druesden: Die Bedeutung des Klimas
r die Erholung.“ 19.30 Uhr: Reg.-Rat Dr. Fritz Kaphahn,

resden: Spanien und Portugal.“ „Die Balearen.“ 20 Uhr:
Uebertragung aus dem Neuen Theater in VLeipzig: „Der letzte
Walzer.“ Operette in drei Akten. Muſik von Oskar Strauß.
Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik

Königswuſterhaufen. Welle 1635 Meter.
Dienstag: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: unkgymnaſtik. 10.30 Uhr:
Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 12.30 bis
12.55 Uhr: allplattenkonzert. 12.55 Uhr: Nauener Zeit-
zeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 15 bis 15.30 Uhr:
Alois Melichar. 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſen
bericht. 15.40 bis 16 Uhr: Meta Brix: Frauenſtunde. Wichtige
Alltäglichkeiten (II). Der gemeinſame milientiſch. 16 bis
16.30 Uhr: Ober-Studiendirektor Prof. Dr. Werner und Mit
wirkende: Bemerkenswerte Erſcheinungen aus dem erziehungs
wiſſenſchaftlichen Schrifttum (IV). 17 bis 18 Uhr: Nach-
mittagskonzert aus Leipzig. 18 bis 18.30 Uhr: Prof. Dr. Hans
Mersmann: Muſikverſtehen (1. Stufe) Volksliedannalyſen.
18.30 bis 18.55 Uhr: Cl. Grander: Die Erkenntnis des Men
ſchen in der franzöſiſchen Literatur (II). 18. Jahrhundert. 18.55
bis 19.45 Uhr: Prof. Dr. Brandi: Vas geiſtige und rAntlitz Deutſchland: Niederſachſen. 19.55 Uhr: Wetterbe
für die Land wirtſchaft. 20 Uhr: Uebertragung von München:
Abendveranſtaltung. Anſchließend Tagesnachrichten.

bei Rheuma, Hschias, Hexenſchuß,
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des engliſchen Schatzamtes, die ſogenannten

die deutſchen Gemeinden ſämtliche Ausgaben aus
laufenden Einnahmen ſtatt aus Anleihen bezahlen

n. Bemerkenswert iſt ferner die Feſtſtel
lung, daß es ſich bei den in der neueren Zeit
zu verzeichnenden ſchwierigen Verhältniſſen bei der
Reichskaſſe in der Hauptſache um ein Erbe der
Bürgerblockregierung handelt.

Jm weiteren Verlauf ſeines Berichts ſchildert
der Reparationsagent die inzwiſchen zur Beſſe
rung der finanziellen Lage des Reiches ergriffenen
Maßnahmen und zitiert den Entſchluß Hil-
ferdings, nach dem Abſchluß der Pariſer Ver
handlungen“ ein umfaſſendes organiſches Pro
gramm über die geſamte Finanzpolitik rechtzeitig
verzulegen, da es ohne Rückſicht auf den Ausgang
dieſer Verhandlungen in jedem Falle notwendig
ſein wird“. Dennoch iſt der Reparationsagent von

der Geſundheit der Reichsfinanzen
überzeügt. Er ſagt Die Etatſchwierigkeiten
der letztverfloſſenen ſechs Monate haben, wenn ſie
auch die Notwendigkeit eines klar umriſſenen und
ſchöpferiſchen Finanzprogramms haben erkennen
laſſen, an der im Weſensgrunde doch beſtehenden

Geſundheit der Reichsfinanzen keinen Zweifel auf
kommen laſſen können“. Der Reparationsagent

Die Schwebebahn
auf dem Vurgberg bei Harburg

c 7
4 V

J

hätte allerdings zu dieſem Urteil nicht kommen
können, wenn nicht an Stelle des Bürgerblocks
eine Regierung unter Teilnahme der Sozialdemo
kratie getreten wäre, die ernſthaft den Verſuch ge
macht hat, die Reichsfinanzen wieder in Ordnung
zu bringen. Freilich bemerkt der Reparations
agent weiter, „daß die unausgeſetzt ſteigenden Ein
nahmen die unerläßliche Vorbedingung für das
Haushaltsgleichgewicht ſchaffen“ müſſen.

Den Schluß des Berichts bildet eine Betrach
tung über Deutſchlands Wirtſchafts
lage nach dem kataſtrophalen Winter. Auch
Gilbert ſieht in dieſem Winter mit ſeinen ſeit 200
Jahren nicht zu verzeichnenden Temperaturen, be
ſonders aber in dem geringen Zufluß an auslän-
diſchem Kapital und in hohen Zinsſätzen einen ent-
ſcheidenden Grund für die empfindliche Stockung
der wirtſchaftlichen Tätigkeit in Deutſchland.

Mit dieſem im ganzen ziemlich objektiv gehalte-
nen Bericht ſteht die Tätigkeit des Reparations-
agenten kurz vor ihrem Abſchluß. Schon
in abſehbarer Zeit wird Deutſchland unter eigener
Verantwortlichkeit ohne ausländiſche Kon-
trolle ſeine Zahlungen zu leiſten haben. Das
iſt kein großer Schritt aber dennoch wieder
ein Schritt vorwärts.

Beginn der franzöſiſchen
Kriegsdokumenten Veröffent-

lichung.
Paris, 21. Juli. (Eig. Drahtb.)

Der erſte Band der ſeit langem in Vorbereitung
beftndlichen amtlichen franzöſiſchen Dokumen
tenver öffentlichung zur Vorgeſchichte
des Weltkrieges iſt am Sonnabend erſchienen.
Die Veröffentlichung wird von einem Komitee vor

en, das je zur Hälfte aus Hiſtorikern und
lomaten zuſammengeſetzt iſt.
Der vorliegende Band behandelt die Periode vom

4. Dezember 1911, dem Tage des Abſchluſſes des
deutſch-franzöſiſchen Marokkvver-
trages, bis zum 7. Februar 1912, dem Tage der
Abreiſe des engliſchen Kriegsminiſters Haldane
nach Berlin zur Einleitung von Verhandlungen über
eine deutſch engliſche Flottenverſtändigung. Es ſind

t c e
die aber über das Molkenhaus bis zum Brockendurchgeführt werden ſoll, wurde feterli eingeweiht

und dem Verkehr übergeben. Sie iſt die erſte
Schwebebahn im deutſchen Mittelgebirge.

aus den Beſtänden von 4600 im Zuſammenhang mit
der betreffenden Periode ſtehenden Schriftſtücken ge
troffen wurde.

Verworrenheit in der
franzöſiſchen Kammer.

Annahme des Waſhingtoner und des
Londoner Abkommens.

Paris, 22. Juli. (WTB.)
Die Kammer hat geſtern nacht die Geſetze über

die Ratifizierung des Waſhingtoner
und des Londoner Abkommens ange
nommen, nachdem ſie in einer Entſchließung
ihre Vorbehalte niedergelegt hatte. Die 292 Ab-
geordneten, die gegen die Ratifizierung geſtimmt
haben, verteilen ſich auf die einzelnen Parteien
wie folgt: 11 Kommuniſten, 100 Sozia-
liſten, 15 Sozialrepublikaner, 100
Radikale, 9 Mitglieder der radikalen
Linken, 2 Linksrepublikaner, 7 Mit-
glieder der Fraktion Maginot, 6 Mitglieder
der Fraktion Franklin Bouillon, 17 Mit-
glieder der Fraktion Marin, 19 unab
hängige Abgeordnete und 6 Mitglieder der
unabhängigen Linken. 16 Abgeordnete
haben an der Abſtimmung nicht teilgenom-
men. Die Kammer machte den Eindruck einer
außerordentlichen Verworrenheit. Die

in ihm 631 Dokumente vereinigt, deren Auswahl Sitzung wurde gegen 4 Uhr aufgehoben.

Blutiger Abſchluß einer Hochzeitsfeier
Beuthen, 22. Juli. (WTB.)

Während eines Hochzeitsfeſtes im Gaſthaus
„Zum ſchwarzen Bären“ in Dombrowa bei
Beuthen kam es in der vergangenen Nacht zu einer
Schlägerei zwiſchen Hochzeitsgäſten und nicht
eingeladenen Gaſthausbeſuchern. Zur Schlichtung
der Streitigkeiten begaben ſich zwei Polizei-
beamte in das Gaſthaus, wo ſie bei ihrem Ein-
treffen von etwa 100 Perſonen tätlich
angegriffen wurden. Da die Beamten trotz der

Anwendung des Gummiknüppels und des
Seitengewehrs nichts ausrichten konnten und
mit dem Tode bedroht wurden, gaben ſie
Schreckſchüſſe ab, die aber keinen Erfolg
hatten. Zum Schutze ihres Lebens waren ſie ge
zwungen, auf die Angreifer, die ihnen jetzt die
Waffen zu entreißen verſuchten, ſcharf
zu ſchießen. Hierbei wurde der Fleiſcher Gerhard
Haaſe durch einen Bruſtſchuß getötet und zwei Berg-
leute durch Handſchüſſe verletzt.

Der Kampf
Der „„Soz. Preſſedienſt“ erfährt

von gut informierter Seite:

Die Blättermeldungen, nach denen die eng-
liſche Regierung ſchon vor einigen Tagen einenausdrüchchen erzicht auf London als
Konferenzort ausgeſprochen habe, ſind
falſch. Zum mindeſten bis Sonnabend hat der
engliſche Botſchafter in Paris immer wiederauf die Zuſtimmung zur Wahl der engliſchen

uptſtadt gedrungen. Allerdings begann man
ich an den Gedanken zu gewöhnen, daß dieſe
erſuche erfolglos bleiben würden. Es

iſt von engliſcher Seite auch unterderhand der
a a g vorgeſchlagen worden, eine Jdee, die imuf ber Diskuſſion gelegentlich auch aller

dings mehr privatim von deutſchen Stellen
angeregt worden war. Aber dieſe Stadt ſcheint
ebenfalls nicht in Betracht zu kommen, weil die
Belgier wegen ihrer etwas geſpannten Be-
ziehüngen zu Holland ſie ablehnen. Das Ganze
iſt allmählich ein faſt lächerlicher an die
vormärzliche Diplomatie erinnernder Pre-

ſt re i t geworden, der der Sache, um die
es doch r eht, keinen Nutzen ringeEs droht unter iefen Umſtänden die Gefahr,

daß der Konferenzbeginn noch wei-
ter hinausgeſchoben werden muß.

Dazu kommt nun aber noch die Weigerung

um London
Organiſationskomitees vor der Konferenz zu
ſammentreten zu laſſen. Dieſe Weigerung wirdmit der Unmöglichkeit begründet, ha die Ko

mitees erſt arbeiten könnten, wenn die An
nahme des Young-Planes geſichert ſei, und ge
rade das engliſche Schatzamt hat in dieſer Be
ziehung noch allerlei Bedenken, die ſich nicht zu
letzt auf eine Bevorzugung Italiens bei der
Verteilung der deutſchen Zahlungen ſtützen. Es
kann, ſelbſt wenn die Konferenz am 6. Auguſt
beginnt, leicht dahin kommen, daß man bis
Ende Auguſt nicht fertig wird und die
Verhandlungen bis nach der Völkerbundsver-
ſammlung unterbrochen werden müßten, wenn
man ſich nicht etwa entſchließt, ſie in Genf
e der Völkerbundstagung einhergehen zu
aſſen.rn übrigen iſt die Meldung unrichtig, nach

der Mac Donald an einer außerhalb
Englands ſtattfindenden Konferenz über-
haupt nicht teilnehmen würde. Allerdings
würde er nur für einige Tage kom-
men und das Schwergewicht der britiſchen
Vertretung läge in dieſem Falle bei demSagen Snowden. Es gibt Leute, die zu
der Annahme neigen, den Franzoſen werde es
angeſichts dieſer Sachlage noch leid tun, ſich ſo
hartnäckig gegen London geſträubt zu haben.

Berlin lockte, forderte zwölf Todesopfer
Ertrinken. mperatur betrug

im en 34,6 Grad. Die Zahl der Ber-
Rlliner e vomdie Hin und Rückfahrt auf 5 Mi

e Der Waſſerverbrauch betrugin der
dem wurden von den großen Kunſteis-

Kunſteis geliefert.

7 h e h äeä d hängt e III n rn Arten krtun

Zwölf Todesopfer der Berliner Freibäder
am Sonntag

Berlin, 22. Juli. (Radiomeldung.)
Der heiße Sonntag, der Hunderttauſende

von Berlinern in die Freibäder rings um

Die Te

wird für
en an

Stadt 700 Kubikmeter. Außer-

entner

r Mengen Speiſeeis von denonditoreien und Eishändlern in Berlin, die
ſich aber ſtatiſtiſch nicht erfaſſen laſſen.

31 Tote in Paris.
Paris, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Jn Paris und Umgebung ſind am Sonntag
24 Perſonen ertrunken. Die Unfallſtatiſtik verzeichnet
im Autoverkehr ſieben Tote.

Am Gebirgsmaſſiv des Mont Blanc ſind dreifabriken zur Erfriſchung 50 000
Dazu kommen die un Bergſteiger abgeſtürzt.

ESenſationelle Aufklärnng eines Mordes
Der Kardinalzeuge entpuppt ſich als Täter

Der Mord, dem in der Nacht zum 3. März d. J.
der Reichswehrgefreite Menter in Schwedt an

der Oder zum Opfer gefallen iſt, hat jetzt eine un
erwartete Aufklärung gefunden. Jn Schwedt

waren ſeinerzeit auf Grund der unter Eid gemachten
Belaſtungsangaben des Gaſtwirtsſohnes Wilke vier
Perſonen unter dem Verdacht des Mordes verhaftet
worden. Es ergab ſich, daß die vier Perſonen tat
ſächlich an einer in der Nacht ſtattgehabten Schläge-
rei teilgenommen hatten. Indeſſen ſtellte ſich her
aus, daß dieſe Perſonen, die über ein Vierteljahr
im Gefängnis ſaßen, an dem Mord völlig
unſchuldig waren. Als Täter wurde Wilke
ſelbſt entlarvt. Er hat jetzt unter dem Druck des
belaſtenden Materials ein Ge ſtändnis abgelegt.

Der Reichswehrgefreite Menter war am Morgen
des 3. März auf einer Straße in Schwedt, inmitten
einer Blutlache liegend, ſchwer verletzt aufgefunden
worden. Er ſtarb noch am gleichen Tag an den

Folgen eines ſchweren Schädelbruchs. Durch die

Landeskriminalpolizei Berlin wurden ſofort Beamte
nach Schwedt zur Unterſuchung des Falles entſandt.
Der Gaſtwirtsſohn Wilke behauptete bei verſchiede
nen Vernehmungen mit größter Entſchiedenheit, ge
ſehen zu haben, wie die vier von ihm bezeichneten
Perſonen ſich auf den Soldaten zugeſtürzt und ihn
niedergeſchlagen hätten. Jm Verlauf der Nach
forſchungen des Unterſuchungsrichters ergaben ſich
jedoch große Zweifel an der Darſtellung Wilkes. Es
wurde die intereſſante Feſtſtellung gemacht, daß
Wilke eine Geliebte hatte, die gleichzeitig auch
mit dem Reichswehrſoldaten Menter ſympathi-
ſierte. Wilke hat jetzt ſelbſt eingeräumt, daß er in
einem Anfall wütender Eiferſucht den Soldaten, als
er ihn allein auf der Straße ſah, niedergeſchlagen
hat. Zufällig hörte Wilke, daß um dieſelbe Zeit in
der Nachbarſchaft des Tatortes eine Schlägerei
ſtattgefunden hatte. Dieſe Gelegenheit benutzte er
zu den falſchen Anſchuldigungen.

Domela Affäre
Das Schöffengericht Stuttgart verurteilte

den Hauſierer idor Einſte in aus Buchau
Oberſchleſien) wegen Betruges zu 1 Jahr
h ls der Angeklagte eines Tages

an der Tür der rau eines mittleren Beamten

e e er z L e Vert mit er einſt als ein ausne S n e vin einer Schuhmacherfamilie aufgezogen worden ſei.
Später ſei er zwar wieder entdeckt worden ünd an
den Hof zurückgekehrt aber zurzeit trage er die Buße
einer 30jährigen Verbannung als Strafe r daß
er eine Ehe linker Hand abgeſchloſſen

Betrügeriſcher Rechtsanwalt.
Gegen den Berliner Rechtsanwalt Hon

Da sſchulden anhängig gemacht. Der Anwalt
iſt vor mehreren Monaten heimlich aus Berlin ab
geveiſt und bis heute noch nicht zurückgekehrt. Auch

t er ſeine neue Adreſſe nicht a n. Die
öhe der von ihm mobiliſierten Darlehen, für die

er zahlreiche Wechſel ausſtellte, beträgt ungefähr
100 000 Mk. Der Anwalt ſoll die Summe zu
einen großen Teil auf Rennplätzen verſpielt haben.
Geſchädigt ſind in erſter Linie eine Reihe von Kauf
leuten, außerdem die Frau eines hohen Beamten.
Nachdem Honcamp trotz r Mahnungen
keine Rückzahlungen leiſtete, erfolgten gegen ihn eine
Reihe von Stvafanzeigen. Die Flucht des Anwaltsging anſerordenth raſch vor ſich. Die Angeſtell

ten ſeiner Kanglei warten heute noch auf ihre Be
ung.

Das Arteil im Zigeuner Prozeß
Jm Kaſchauer ZHZigeunerprozeß wurde am

Sonnabend nach zweimonatiger Verhandlung folgen
des Urteil verkündet: Die beiden Hauptangeklagten
Alexander Filke und Paul Rybar werden zu
S r uchthaus verurteilt,a ak zu 15 Jahren Zuchthaus,ulius Cſiſzar zu 12 Jahren Zucht-
aus, Alexander Rybar und Julius
ano zu je 8 Jahren Kerker, Eugen
yb ar und Barnabas Grulyo W

Gefängnis, die Zigeunerinnen Johanna und Eſther
Cſemer wegen Hehlerei zu je zwei Jahren
Gefäng nis. Vier Zigeunerinnen wurden frei
geſprochen. Bereits Beginn des Prozeſſes
war der Vorwurf der enſchenfreſſerei,
den man einem Fern der aggegeg r ur

rüngli emacht hatte, ſo frag würdig gei das Gericht auf dieſen Punkt im Ver
lauf der Verhandlungen nicht mehr zurückkam.

Den Vater erſchlagen. Jn Geyer (Sachſen)
wurde der 57jährige Waldarbeiter Otto Uhli von
ſeinem 25jährigen Sohn mit einem Stiefelknecht
erſchlagen. Der Tat war ein Streit zwiſchen
Vater und Sohn vorausgegangen. Der Sohn ver
langte die Herausgabe von Möbelſtücken für die
Gründung eines eigenen Hausſtandes, was vom
Vater jedoch abgelehnt wurde. Der Täter hat ſich der

Polizei geſtellt.

Nach zehn Jahren verhaftet. Jm Norden Berlin s n die Kriminalpozei den 36 Jahre
alten Schneidermeiſter Martin Rohleder. Roh-
leder hatte vor zehn Jahren in Elbing einen
ſchweren Raubüberfall verübt. Er entkam da
mals, wurde dann 1925 in Leipzig verhaftet, entfloh,
aber wieder auf dem Transport nach Elbing. e
wurde die Polizei durch ehemalige Komplicen Ro
leders auf ſeine Spur gebracht.

in Schwaben
Die Bußzeit werde aber demnächſt abge

aufen ſein. Dieſer von Jſidor Einſtein erfundene
Roman war gewiß ſehr kitſchig, aber er wurde in
der Beamtenfamilie dennoch für bare Münze S
nommen, zumal im Laufe der Bekanntſcha r
verwunſchene Prinz von faſt allen Potentaten
Europas ſo intim und gönnerhaft ſprach, als wenn
er jeden nd mit ihnen Tarok ſpielte. Der End
77 war, daß er in den Beſitz eines Sparkaſ-
ſenbuches der Tochter von 1600 Mk. kam
und vom Vater noch 500 Mk. in bar erhielt. Darauf

Srgeß wurde ein Verfahren wegen betrügeriſcher wu

verſchwand „Seine Hoheit“.

Raubmord.
n der v von Brandenberg (Tirol)

w der 71jährige penſionierte Schuldirektor
Ludwig Hum mel und ſeine 68jährige Frau Jda
aus Hofſtetten (Niederöſterreich) auf einem
ziergang hinterrücks et oſſen und be
raubt. Die Eheleute, die ſeit mehreren Jahr-W in Frankenforft ve Sommerfriſche ver
rachten, hatten einen ndſpazi unternommen und ſich auf einer ihekent nieder

n. Die Frau wurde durch den Schuß des
äters ſofort getötet. Der Mann, der von

Sommerfriſchlern noch lebend angetroffen wurde,
teilte mit, *ff er von einem unbekannten Burſchen
angeſchoſſen worden ſei. Der Täter
einen aus einem Militärgewehr gemachten Jagd
ſtutzen zur Tat verwendet. Der Mann erlag nach
kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen. Von
dem Täter hat man noch keine Spur.

Ein mehrfacher Mörder?
Jn der Katzlerſtraße in Berlin war vor eini

87 Tagen der 31 533 alte Rudolf We iß aus
uterwaſſer ve z tet worden. Auf Grund

der bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung iſt feſt
zuſtellen, daß nicht nur eine Reihe von Einbrüchen
und R len, ſondern auch verſchiedene Morde
und Raubüberfälle auf das Konto des Verhafte-
ten kommen. iß wird beſchuldigt, den Mord an
dem Oberpfarrer Schöne in odelsd am5. Juli 1928 begangen zu e Krone oll er
im Januar 1923 in der e owakei einen
hek Mord verübt haben. Weiß hat bereits
ugegeben, am 14. November 1922 einen ſchweren
aubüberfall in Hermannsſeifen h rt zu

haben. Außerdem hat er ver L Einbrüche in
der Provinz und den Raubüberfall auf das Ge
meindeamt in Neuſchönburg eingeräumt.

Selbſtmordverſuch. Jn Paſewalk unter
nahm der Obergefreite Hoppe einen Selbſtmord-
W Er durchſchnitt ſich mit einem Säbel den
Hals, konnte jedoch noch lebend in das Kranken-
haus gebracht werden. Der Grund zur Tat iſt eine
unheilbare Krankheit, en der Hoppe keine
Heiratserlaubnis bekommen hatte.

Jm Paddelboot über den Aermelkanal. Am
Donnerstag haben zwei deutſche Studenten
namens Müller aus Leipzig in einem Paddelboot
von ewa fünf Metern Länge den Aermel-
kanal überquert. Sie ſind um 10 Uhr
abends in ſchwer erſchöpftem Zuſtand in
Dover angelangt.

Der gerettete Dampfer. Der in der Nähe von
Tſingtau auf ein Riff aufgelaufene LloydDampfer

Derfflinger“ hat ſich in der Nähe der Hafen-
einfahrt von Tſingtau auf Strand geſetzt. Dort
werden die notwendigen Reparaturen vorgenommen
werden.



eeeeeceeeeree ceee e eeee

chüllerg Garten e hRegelmäßig Dienstag undu 28 un
BVereinsKalender 6Walhalla
der SPD en Gewerkſchaftaigen verefne ſome der üſt, I Air.: Meindanm. Donnerstag abe el I n via TmerterD. Halle a S. r 42144. Ho ße 7* Mncnnabest I Gevellschaftrtanz o lelpzlger Strase

Geid zu vezahl. im Saal (Kapelle Roesner). RHalle
ArbeiterWohlfohrt. Montag den Ab morgen, Dienstag:Man find. den

ſelben u. einen Nur noch bis einschließliech Mittwoch

en

22. Juli. 20 Ubr, im Gewerkſchafts ügt iet r dec RittAus dem Bezirtz Gaſtſpe Das gr. Anschiedsprogramm J Das acht ung wirdelt eng (auchri r rTäsen
esſr der berühmten und beliebten F und tolft und tanzt in einem Tempo wMerſebur Jxbeiter Woahlſahrt. Hermann Jod das aſſe miireiſi Morgen, Dienstag, 20 Uhr Der sensationellste Film aller Zeiten mit Rex,Nächte Finderwanc l m feinem as alle m dem König der Mustangs, Juno Marlowe,derung Dienstag, den 23. Juli. Lachſchlager 7 er 2 Haogh Allan und dazu:Zamnvigrighet nach Dürrenderg-Veſta, Hoffiſcherei. Treffvunkt früh Schiebung zUhr am „Herzog Chriſtian Trink- Preiſ e e w n er Un z Ibecher, Eßlöffel und Teller oder Gew. Preiſe ab Schdu Gelcwen nd l e Kind 60 Pfg. Ein Spielplan, der Witz und auf dem Wege zu Kraft und önhelt.

rn Laune, Lustigkeit u. Pröhlieh- Die große Revue des Humors, S Ein unbeschreiblich lustiger Film.Lauchhammer. tet r t e e e Abs Probeins, des Tactens S eng venne u Beginn 4 Uhr Beginn 4 Uhr.Damßowitv J 3 Wleryerſa m kipschlag Eie 8 e und der frohen Laune. S Plennt u Idſich y h Zutritt und zahlen zur erstenu u ſ In den Hauptrollen 7 Pintritt 50 Pfennig. c ge a en Vorstell. kleine Preise.gaben einer modernen Jnduſtriege-! Stück 7 Pfg.meinde“. Ref. Gen. Landrat Salig] empf. das El
(Hoverswerda). Jedes Mitalied Spezialgeſchäft
muß dafür ſorgen daß eine Maſſen TANXDA u
verſammlung zuſtande kommt. magGr. Klausſtr. 9.

ühren und

An der Spitze des fabelhaftenSpielplans steht die entzdcken- Ann Ondra ulius v. Stöceghi
de Neuheit, wie noch nie da- Margarete Mupfer Hermann Picha

gewesen: Perner:DasVolksliederhuch Auf tausendfaohen Wunsch
Der Welt größter Polireifilm!

Cewerhychaftshuus
atle, Harz 42--44

Ufa- Thedter

Alte PromenadeKeichhanne] Goidmaren en e R ſädch J 1 estaurant
Billi A. Soldeol R. FisohSchwan Rot-Golt A. M. mäntas d Il al J W v n n i v

A. Seldel gen. r noc s einsehl. Donnerse von Hew Bont henenUnter Mitwirkung von 4000
Beamten der New Torker

Polizei

Ab Donnerstag

wer Das Haus ohne Männer!
Umzug Ein reizendes Lustspiel mit

nur Ossi Oswalda Livia Pava-
Rathausſtr. 12 nelli Hans Brausewetter
Adon Koch Fritz Kampers. Der große Schweden Film!
Uhrmachermeiſter. Ab Donnerstag Um ine Ehre

Off. unter V. H. wieder blüht. bösta kimann Narin Swanström
660n an die Ex- 8 Akte nach d. weltberühmten Ferner:

Republik derBacktlscheped. dieſer Zeitg. Gesangs- u. Tanzschlager mit:
7 Akte tollsten HumorsKleine Anzei en Vera Schmitterlöw Gaston Jaquet

haben érſlg

GeeeeaeeEmpfehlenswerte Gaſtftätten

in Halle (Norden)
„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
„Deutſche Bierſtuben“ L.-Wucherer-Str. 87
„Bierhaus Engelhardt“, Bernburger Str. 24
A. Fehlhaber, Reilſtraße 10
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
E. Hackemeſſer, Schillerſtraße 22
„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße
J. Herrmann, Konzert- u. Speiſeh., Breiteſtr. 3
Herrmann, Burgſtraße 35
„Lüderitzberg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 74
Müllers Hotel, Krukenbergſtraße 29
„Zur Lutherlinde““, Triftſtraße 23
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. I
Café W. Rothnick, Bernburger Straße 59
„Saalſchloßvrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
O. Schwarzkopf, Burgſtraße 7
„Zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
A. Thate, Berliner Straße 31
W. Thomas, Boelckeſtraße l
Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
„Volkspart“, Burgſtraße 27
„Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)
Café „Wittekind“, Seebener Straße 20

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Ortsgruppe Halle.
8. Abteilung. Montag, 22. Juli,

20 Uhr. bei Kloppe Monatsverſamm-
lung. U. a. Beſprechung der Berliner
gebrt Alle Beteiligten und deren

ngehörige müſſen erſcheinen.

eryten mit Odermeyer“ e

eife

Emil Iannings

Der König von Soho
Der unerhörte Erfolg.

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

Vorzügllehe Küche

Laudere Debernochtung

0k
Gesetzlich 99 geschützt!

die Garantiemarke
in Fußbodenlacekfarben.

Alleinverkauf für Halle:
Königs Drogerie Erich Kreyer,

Lindenstraße 55,
Bismarck-Drogerie PFrita Kasper,

Kronprinzenstraße 19B. Pretzsch, Drogerie, Morita

zwinger l.
H. Dietrich, Drogerie, Südstr. 52.Trinkt Milch Feruisſſeidung,

Holbere) Benootedt Wäscheu. Wolware

Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3 v Mcaneg e. (lldelmn Schüttepdehe
Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 36

Große Wallſtraße 45 Mücheln (Hez. Halle)

C ſcheHerba

Aus anderen Blättern:
Todesfälle.

Halle Otto Boltze, Paul Herfuth,
Traugott Lathan, Mogk, Her
mann Kind, Luiſe Jung, Emma Frei-
tag. Eilenburg Guſtav bhttae
Rothſtein: Friedrich eiland.
Schilda Eduard Treudler. Lauſitz:
Jda Stielke. Rieſtedt Louiſe Spanier,
Berta Engelmann. Brodau: Her
mann Engelhardt. Schenkenberg:
Franz Baatz Ober-Andenhain:
Wilhelmine Starke.

Vermählungen:
Halle Otto Kretzſchmar und Ella

Martini, Werner Kluge und VLieſel
Schmilinſki, Hans Jlſe und Helene
Griebſch, Paul Laube und Elfriede
Müller, Kurt Wernicke und Emma
Wilke. Möglenz: Ernſt Nordhauſen
und Chriſta Fiſcher. Lengefeld:
Walter Biedermann und Elſe Röthel.
Schöna: Alfred Platz und Milda
Becker. Elsnig: Otto Zerche und
Minna Helwig. Aſeleben Alwin
Edel und Klara Reuter.

Be
s

(Vorbeugungsborſchriſten vegen Feuersgefahr)

mit amtlichem Text
sind vorrätig

balleſhe Aruſere Geſellſchaft

Filiale halle, nur große Alleichstraße 11, alle a. d. E. Grobe Märkerſtraße 6

Wurt Fnees Damen- und Kinder- Konfektion
Ammendorf Betensdarger St 1, Ire nonestr Herren-Bekleicdune

2. Geschäft: Regensburger Str. 24, Telefon Nr. 107

Adler-DrogerieWilhelm Rieslick, Inſ. Anna Atzel Mersehurg Ammendorf
jetzt Markt 77

Nachstehende Firmen wünschen Eure Kundschaft:

Gustav Godehardt
AmmendorſErstes Sſioto-Spezial—-

Ancus am Fſatze
u Aoprum- und Spargenoovenschatt Herrehunn

Luekenauer Briketts und PreBbsteine Fi gene Bäckerei Figene Fleischerei 2 25 Verteillungsstellen
Grudekoks Brennholz Kohlen- und

Aufnohmen in allen VerteiungsstellenGrudeanzünder u Hersebure
kauard Klauß aus Fcouft nur im eigenen Heschäft

T II
Inhaber: Dipl. agr. K. TZANDER, Fernspr. 27

5260 RM. für nur 3 RM. oder
1750 RM. für nur 1 RA.O. Heberer

Riſchmühle Merſeburg
2

la Weizen und Roobenmehle

Futtermittel

Umtauſchmüllerei

holz Lohnſchneideret

Merseßburg
Das führende Haus für

Porzellan Glas
Haushaltwaren

Niedrigste Preise Niedrigste Preise

Bevor Sie Ihr Schuhwerk zur Reparatur fortſchaffen, wöchentliche Spareinlage bekommst du
machen Sie einen Verſuch bei uns. Wir garantieren
für haltbare ſaubere Arbeit, ſchnelle Bedienung. Auf

Beſohlung kann gewartet werden

Krepp--Gummi-Beſohlung, „Ago-Verſfahren“,
Auffärben, Weiten und Strecken zu engre Schuhe

mittels Aufweitungsmaſchine

ar Oelgruhe 13 r
halbe bevohlanstalt H. Meiner

c ZTT u

nach 20 Jahren bei S Prozent Zins und
Zinseszins bei der

Kreissparkasse

Merseburg
Bei den augenblicklich höheren Zinsen (bis
zu 7 Proz.) ist das Ergebnis noch günstiger

a
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